anders nur 


Nr. 200. 


Erſcheint täglich mit Aud⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ar Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
„00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Rebalticı 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Eine wirkliche Beruhigung, 


die auf das wohlthuendſte abſticht von dem neu. 
lichen, allerſeits als gründlich verfehlt bezeichneten 


Beſchwichtigungsartikel des „Reichs anzeigers“, 
bringt nunmehr das amtliche Reihsorgan. Es wird 
uns hierüber gemeldet: 

Berlin, 24. Auguſt. der „Reichsanzeiger“ 
ift zu der Erklärung ermächtigt, es fei die Willens⸗ 


meinung des Kaiſers, daß dem Bundesrath wegen a 
drückt ſich die „Freiſ. 31g.“ wie ſolgt aus: 


der Militärſtrafprozeßordnung ein Geſetzentwurf 
entſprechend der vom Reichskanzler am 18. Mai 
im Reichstage abgegebenen Erklärung in dieſem 
Herbſt vorgelegt werde. 

Dieſe Erklärung wird allſeitig die größte Genug ⸗ 
thuung erregen. Sie ſpricht in der That ein er- 
löjendes Wort. Endgiltig haben nunmehr die- 
jenigen Recht behalten, die von vornhinein die 
Urſachen zum Rücktritt des Generals v. Bronſart 
vom Kriegsminiſterium wo anders geſucht haben, 
als in der Frage der Militfärſtrafprozeß⸗ 
reform, und die ſich, wie wir, in der 
Anſchauung nicht haben wankend machen 
laſſen, daß die verſprochene Reform im Herbſte 
zur Vorlage gelangen werde. Damit werdennun auch 
alle von diefer Seite der Kriſenangelegenheit aus- 
gehenden Combinationen, als ob FZürft Hohenlohe 
in Kürze Herrn v. Bronfart nachfolgen werde, 
hinfällig. Denn es wird nicht nur die Vorlegung 
eines Reformentwurfs, ſondern ausdrücklich 
auch eines ſolchen „entsprechend der Er⸗ 
klärung“ verheißen, die Fürft Hohenlohe am 
18. Mai d. 3. abgegeben. der Entwurf wird 
demnach tyatſächlich „auf den Grundjähen der 
modernen Rechtsanſchauungen aufgebaut fein”. 
So wörtlich lautet der Schluß der damaligen Aus- 
führungen des Reichskanzlers. 

Dieſe Frage ſcheidet nunmehr aus dem fluthenden 
Chaos der an den Wechſel im Kriegsminiſterium 
geknüpften Betrachtungen und Befürchtungen 
definitiv aus. Es bleibt freilich noch manches 
übrig, was der Aufklärung bedarf, jo das Ver- 
hältniß des Militärcabinets zum Kriegsminiſterium, 


die — hier oder da wohl auch etwas zu nervös 


Frage der Camarilla u. dergl. wo⸗ 
ris herſchreibt. Indeſſen 
rente, Dateriell 


dem Er wur PR am 

steht, iſt ſchließlich gleichglltig, wenn 
der Sache und ihrem Sinne kein 
Und inſofern iſt der neue 


i eſchieht. 
En  eigerer eine wirkliche Be- 


Artikel des „Reich 
ruhigung. 

Die neue Erklärung des „Reichsanzeigers“ hat in 
der Berliner Preſſe daſſelbe Echo gefunden, wie bei 
uns jelbft. Auch die hauptftädtiihen Blätter 
nehmen dieſe Erklärung, welche die Einbringung 
der Militärſtrafprozeßreform jeder Anzweiflung 
entrückt hat, mit großer Befriedigung auf, wie 
ſich das ja auch von ſelbſt verſteht, und fehen in 
ihr gleichfalls eine Bürgſchaft für die Zeſtigkeit 
der Stellung des Reichskanzlers. So ſchreibt die 
clericale „Germania“: 

Die Kundgebung des „Reichsanzeigers“, die in der⸗ 
ſelben Form und an derſelben Stelle erſcheint, wie die 
vorige, iſt offenbar dazu beſtimmt und auch geeignet, 
den übeln Eindruck der letzteren in etwas zu verwiſchen, 
um ſo mehr, als der Wortlaut derſelben ziemlich klar 


ndeutet, in weſſen Namen und Auftrag derſelbe er ⸗ 


digt iſt, obſchon fie mit Namen nicht unterzeichnet iſt. 


Die Militärſtrafprozeßreform ift nicht nur nicht ge. 


ſcheitert, ſondern der Kaiſer ſelbſt ift entſchloſſen und 


gewillt, dem Bundesrath die betreffende Vorlage im 0 
— . wõ 7˙ — — 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
13) [Nachdruck verboten.] 
VI. 

„An ihren Kunden ſollt Ihr ſie erkennen“, 
möchte man in Bezug guf die Söhne der Alma 
mater ein gewiſſes Bibelwort abändern, ſprach 
ein junger hellblonder Mann, der den behaglich 
in der Sonne blinzelnden Lump geliebkoſt hatte, 
und wandte ſich lächelnd dem Doctor zu, der 
gerade durch die Kirchhofspforte trat. „Das Thier 
macht dir Ehre Heinz.“ 

„Biſt du's, Zuſtus? — Wahrhaftig du ſelbſt!“ 
rief Heinrich freudig aus und reichte dem anderen 
beide Hände hin. „Na, den Hund haft du ja 
wohl fruͤher ſchon geſehen und ich brauch ihn dir 
nicht erſt vorzuſtellen?“ 

„Ein ſchöner Kerl“, ſagte Karl Juſtus wohl- 
gefällig, der ſich mächtig erhebenden, gähnenden 
Dogge den Kopf ſtreichelnd. „Ja, ja, ich ahnte 
faft fo was. Hätte eine ruppige und biſſige Töle 
dort gelegen, am Ende gar mit künſtlich gebleichtem 
Rücenhaar, wie der Aulörhund der Lampaden, 
ich hätte mich wohl eines Anderen verſehen und 
eher auf unſerem Landrath feinen, als auf dich 
geſchloſſen. Sollſt ja übrigens mit dem Peſchkow 
eine ſcharfe Sache gehabt haben.“ 

„Teufel, das weißt du ſchon?“ rief Keinrich 
unangenehm überraſcht. 

„Auf die einfachſte Weiſe iſt's mir zu Ohren 
gekommen. du weißt, der Landrath ſteht mit 
meinem Alten gut, und da iſt ein Wörtchen im 
Vertrauen gefallen. Hoffentlich erwächſt dir kein 
Berdruß aus der Geſchichte und wären's auch 
nur Chicanen. Ich hörte, du wollteſt dich hier 
niederlaſſen, und da iſt's faul, den Tyrannen von 
Mottenburg gegen ſich zu haben.“ 

„Mir ift alles Wurſt!“ entgegnete der Doctor 
im Weitergeten mit Nachdruck, dann ſah er den 
anderen bedächtig an, ſchaute ihm in die wäſſe⸗ 
rigen, kurzſichtigen Augen, ließ feinen Blick an 


Mittwoch, 


26. Auguſt. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Danziger Eonrier. 
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Inſeraten⸗ Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
and Vogler, R. Steiner, 
. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. = 


ſchauungen eines Riefen 
liche Geſetzbuch, 222 Gt 


Herbſt vorzulegen. Die beſonders nachdrückliche Be- 
tonung des Umſtandes aber, daß die Vorlage der vom 
Reichskanzler am 18. Mai d. J. dem Reichstage abge- 
gebenen Erklärung entſpricht, bedeutet nicht nur, daß 


alle Gerüchte von weſenflichen Abänderungen derſelben 
falſch waren, ſondern auch, daß keine Beranlafjung für 
feine Entlaſſung nachzu⸗ 
ſuchen, und auch nicht anzunehmen ſei, daß der Rück 
tritt des Reichskanzlers nach dem Zarenbeſuch im 


den Reichskanzler vorliegt, 


Herbſt erfolgen werde. 


i s zurückhaltender f 
In Ichteer Begiehung elmon 3 1 ein paar Tagen wurde durch eine, wie es ſcheint, 


dem Finanzminifterium immer noch naheſtehende 


Für den Augenblick hat es den Anſchein, daß eine 
der Amtsführung des Reichskanzlers drohende Klippe 
beſeitigt iſt. Man hat offenbar das Bedürfniß gefühlt, 
die im Lande durch den Rüchtritt des Kriegsminiſters 
entftandene große Erregung zu beſchwichtigen durch 
ein Mehreres, nachdem der Artikel des „Reichs anz.“ 
vom vorigen Donnerstag denſelben Zweck gänzlich ver- 
fehlt hatte. 

Ueber weitere Preßſtimmen wird uns auf dem 
Drahtwege gemeldet: 

Berlin, 25. Aug. (Tel.) ö 
Erklärung des „Reichsanzeigers“ ſprechen ſich die 
Morgenblätter mit großer Befriedigung aus. 
Man iſt allgemein der Anſicht, daß ſich die 
Stellung des Reichskanzler⸗ Jürſten Hohenlohe 
wieder befeftigt hat. So ſchreibt die „National- 
Zeitung“: „Daß die obwaltenden Schwierigkeiten 
mehr umfaſſen, als bloß eine Reform des 
Militärſtrafprozeſſes, bleibt Thatſache, aber als 
eine Bürgſchaft zur Verhütung neuer Kriſen 
kann die Erklärung des „Reichsanzeigers“ denno 
angeſehen werden, und man wird ſie deshalb i 
weiten Kreiſen mit Genugthuung annehmen 
wenngleich man den in Ausſicht geſtellten En 
wurf erſt beurtheilen kann, wenn er im Wor 
laut vorliegt.“ 5 

Das letztere iſt ſelbſtverſtändlich; man wi 
aber auch in diefer Kinſicht zunächſt beruhigt 
können, nachdem der Reichskanzler ausdrü 
den Aufbau der Reform „auf den 
ſätzen der modernen Rechtsanſchauungen“ 
heißen hat. Ueber die Grundſätze der mode 
Rechtsanſchauungen giebt es gewiß 
Meinungsverſchiedenheiten. die Conſerva 
denken darüber vielfach anders als 
Liberalen, und die Socialdemokraten 


A 


anders. Aber über allen Differenzen im ei 


| werkes, 

immen im 0 ! 

vereinigen, während nur 48 Gtimmen ie 

blieben. Das ift ein günftiges Prognoſtikon au 

für die jetzt in Frage ſtehende Rechtsreform, ſo⸗ 
fern fie eben nur — und das muß fie ver- 
ſprochenermaßen — modernen Geiſtes voll iſt 


und den von dem Reichskanzler in ſeiner Mai- 


Erklärung reſervirten „Beſonderheiten, welche 


die militäriſchen Einrichtungen erheiſchen“, nicht 
einen allzu weiten Spielraum einräumt. 


Im Bundesrathe dürfte der Entwurf, nachdem 
ſich die größeren Regierungen mit der Vorlage im 


Princip bereits einverſtanden erklärt haben, 
ſchnell erledigt werden, fo daß er dem Reichstag 
vielleicht ſchon bei feiner Eröffnung am 10. No- 
vember zugeht. 


Pc 
Die Erhöhung der Beamtengehälter. 


In der bevorſtehenden parlamentariſchen Seſſion 
ſoll die ſchon ſeit langer Zeit von der Regierung 
in Ausſicht geſtellte Erhöhung der Gehälter der 
Beamten durchgeführt werden. die neuen 
Steuern, die früher als unerläßliche Vorbedingung 
zu einer Aufbeſſerung der Beamtengehälter be- 
EEE EEE EEE TURN EEE ELTERNTEIL 


der hageren, mit einem ein wenig abgetragenen, 
langen Tuchrock gekleideten Geſtalt niedergleiten 
und erklärte: „Aber ich freue mich doch, dich zu 
ſehen. Wir ſind uns lange nicht begegnet, Karl. 
Wie kommſt du denn eigentlich hierher?“ 

„Ich hatte bisher kein ſonderlich Glück mit 
Stellungen, und mit einer Pfarre hat's wohl erſt 
recht gute Wege. Und da ich gerade nicht wußte, 
wohin ich mein Haupt hinlegte, bin ich ſeit kurzem 
zu Beſuch bei den Eltern und mache mich nützlich, 
indem ich den Vater, dem's ſchon ein Bischen 
ſauer wird, im Amt unterſtütze. Heut Nach. 
mittag wird der Strumpfwirker Kaas beerdigt 
und ich muß am Grabe ſprechen. Da hab' ich 
mir denn durch einen Spaziergang über den 


Friedhof ein Bischen Stimmung geholt.“ 


Heinrich lächelte: „Ihr Gotlesknechte ſolltet 
eigentlich immer in Stimmung fein. Freilich, bei 
einem alten, unintereſſanten Strumpfwirker!“ 

Juſtus ſeußte und meinte: „Ich hab' dir, 
glaube ich, früher ſchon einmal geſagt, daß ich 
kein ſonderliches Dergnügen an der Theologie 
finde. Aber du weißt, des Vaters Gehalt iſt ge- 
ring und wir ſind unſerer ſechs Kinder. da 
hätte ich nichts Anderes ſtudiren können — denn 
ohne Stipendien ging's nicht und die blühen ſeit 
Alters her am bahlreichſten in der theologiſchen 
Facultät. Es iſt die alte Geſchichte. Ja, hätte ich 
mich auf die Bolkswirthihaft werfen können, das 
wäre ſo mein Fall geweſen.“ 

„Siehſt aber eigentlich doch wie der geborene 
geiſtliche Candidat aus“, ſpottete der Doctor. 
„Doch tröſte dich, du kannſt ja als Geelenhirt 
noch am erſten deinen Paſſionen leben und ſei's 
auch nur, um Suppenanſtalten und Mädchen- 
heime zu gründen.“ 

„Das iſt auch meine Hoffnung, noch einmal 
etwas Gutes und Gemeinnütziges gründen und 
organifiren zu können. Das ift das Wahre in 
unferer Zeit. Mit Worten iſt nicht viel mehr 
auszurichten und die Gegenwart iſt nun einmal 
ſo geartet, daß nur die Thaten überzeugen“, rief 
der Candidat mit einiger Leidenſchaft, lüftete 


ueber die geſtrige 


zeichnet wurden, find zwar nur zum hleinſten Theile 
bewilligt worden, aber es ſtellt ſich, allen Pro. 
phezeiungen des Herrn Miquel zum Trotz, jetzt 
heraus, daß ſich die finanziellen Verhältniſſe des 
Reiches und Preußens fo gebeſſert haben, daß 
die Mittel zur Erhöhung der Gehälter vor- 
handen ſind. 
Die Vorſchläge für 


von den Plänen der Regierung erfahren. Vor 


LCorreſpondenz mitgetheilt, man beabſichtige bei 
der Gehaltsreaulirung weniger die Mindeſtſatze 
als die Maximalſätze aufzubeſſern. Das würde 
für ſolche Beamtenkategorien, in denen man früh 
zur Anſtellung gelangt und das erreichbare 
7 Marimalgehalt bis jetzt niedrig iſt, vielleicht richtig 
ſein, weniger zu billigen wäre es dagegen, wenn 


man die Abſicht auch für ſolche Beamtenkategorien 
hegte, in denen Anſtellungen erſt erfolgen, wenn 
e Beamten bereits über 30 oder, wie es bei 
n Baubeamten jetzt üblich geworden, über 
Jahre alt find. Andererſeits dürfte es ganz 
lgemein mehr im Interefje der Beamten liegen, 
enn fie in den Jahren, in denen ihnen die Er- 
iehung der Kinder die meiſten Koſten verurſacht, 
geſſer geſtellt werden, d. h. wenn die Gehälter 
n den mittleren Gehaltsſtufen erhöht würden; 
ie Beamten, die die höchſten Gehaltsſtufen er ⸗ 
chen, brauchen in der Regel keine Ausgaben 
Erziehung ihrer Kinder mehr zu machen. 
ie ſtets, wenn eine Erhöhung der Beamten- 
gehälter zur Sprache gebracht wird, treten auch 


ung nicht dahin zielen, alle Beamtenſtellen 
zu dotiren. Man darf es getroſt behaupten, 
en Beamten in Preußen im allge- 

iche Gehälter beziehen. Wenn 


ſen ſorgt, 


tekt ein großes Einkommen, wenn überhaupt, 
ſich in der Regel nur durch anſtrengendſte Arbeit, 
wie ſie manches Staatsamt nie kennen lernt, 
erworben hat. Der Beamte genießt alle Vortheile 
ſeiner Stellung auch dann, wenn er nur mäßig 
begabt iſt und nur eben ſo viel arbeitet, wie ihm 
aufgetragen wird; der junge Kaufmann und der 
junge Gewerbtreibende, der nur mitielmäßig be- 
abt oder nicht ſehr fleißig iſt, wird es nur ganz 
elten zu einem Einkommen bringen, wie es dem 
Beamten, wenn er einmal angeſtellt iſt, von ſelbſt 
zufließt, ohne daß er ſich anzuſtrengen braucht. 
Jeder Gewerbetreibende, jeder Privatbeamte muß 
zudem darnach trachten, ſo viel zu erübrigen, daß 
er am Abend ſeines Lebens, wenn er nicht mehr 
erwerben kann, etwas zu verzehren hat und daß, 


wenn er vorzeitig abgerufen wird, Frau und 


Kinder nicht am Kungertuche zu nagen brauchen. 
All dies wird heutzutage gar zu leicht überſehen, 
weil nachgerade bei gar manchen Beamten die 


Anſchauung zur herrſchenden geworden zu ſein 
E...... EETN EEE ERTL ZE Te Er EEE PETE RE 


feinen Kut und fuhr fid mit den langen knochigen 
Fingern unternehmend durch die ſchlichten Haar- 
ſträhne. „Weißt du“, fuhr er nach einer Weile 
fort, „am liebſten ginge ich ſchon zur Miſſion 
über. Das wäre das rechte Feld für mich. da 
könnte man ein Bote geläuterter, chriſtlicher An- 
ſchauung ſein und ſich als ein Pionier der Cultur 
bethätigen.“ 8 

„Indem man armen Keidenkindern klar macht, 
daß ſie nackend ſind, und indem man ihnen 
Höschen anzieht und Bibeln und Taſchentücher 
ſtiftet“, ſpottete Heinrich. „Ich meine, weiß Gott, 
hier gäb's mehr zu ſchaffen, wo die Sünde der 
„ jo jämmerlich zum Himmel 

reit.“ 

„Du haſt nicht Unrecht und das iſt mir auch 
ein gewiſſer Troſt, ſeitdem ich mir, ſpeciell 
meiner alten Mutter wegen, den Miſſionszahn 
habe ausziehen müſſen. Sie hat in ihrer Jugend 
mal etwas von einem wie eine Hammelkeule am 
Spieß gebratenen Miſſionar geleſen und die Ein- 
drücke der Jugend bleiben oft für das ganze 
Leben entſcheidend; kurzum, ich darf von dieſen 
Plänen, die mich lange bewegten, nicht einmal 
etwas verlauten laſſen.“ 

„Und ſo werde denn ruhig ein geiſtlicher Herr 
im Vaterlande und paſſe dich als weiſer Chriſt 
den Verhältniſſen an“, ſagte der Doctor. „Mein 
Gott, ich ſtehe in dem Beruf, den ich mir wählte, 
aber wenn du nun glaubſt, ich ſchwimme in 
eitel Wonne, ſo irrſt du ſehr. Auch ich werde zu 
thun haben, um die ſchöne Anpaſſungstheorie in 
die Praxis zu übertragen. So'n bischen Schiff 
bruch habe ich bereits erlitten. Oder glaubſt du, 
daß ich mich aus reinem Uebermuth in dieſe 
Kreis-Reſidenz verkröche? doch was verſtehſt du 
von ſolchen Dingen!“ 

Juftus blieb ſtehen, ſah den Jugendfreund voll 
Rührung an und ſprach dann mit Wärme: 
„Weißt du, Heinz, daß ich's geſtehe, ich war 
immer ſchon ein Bewunderer von dir, als wir 
noch mit einander hier auf's Gnmnafium gingen. 
Keiner hat wahrlich mehr Antheil für dich gehabt, 


letztere ſollen ſchon fertig- | 
geſtellt fein, doch hat man bis jetzt noch nicht viel 


mann und Induſtrielle, der Ingenieur und Archi⸗ 


theuerung dieſes billigen und ger 1 
den landwirthſchaftlichen Arbeitern beliebten 


ſcheint, daß der Staat ihretwegen da ſei. Gewiß 
foll der Staat diejenigen, die ſich in feine Dienſte 
ftellen, auskömmlich entſchädigen, aber die An- 
sprüche dürfen auch nicht zu hoch geſtellt werden. 
Keute iſt Geld genug vorhanden, ſagt Herr Miquel, 
um die Erhöhung der Gehälter zur durchführung 
bringen zu können. Tritt aber ein wirthſchaft⸗ 
licher Rückſchlag ein, bringen die Staatsbahnen 
nicht mehr die hohen Ueberſchüſſe, ſinkt der Er- 
trag der Einkommen- und Vermögensſteuer, fo 
fordert im nächſten Jahre vielleicht Herr Miquel 
ſchon eine neue Steuer, um ein deficit zu decken, 
das durch die Erhöhung der Beamtengehälter mit 
entſtanden iſt. Daher beſchränke man ſich auf 
eine Erhöhung derjenigen Gehälter, die unſtreitig 
eine Erhöhung dringend erheiſchen, und auf die 
Beſeitigung von Ungleichheiten, die zahlreich genug 
vorhanden ſind, verzichte aber auf eine Erhöhung 
derjenigen Gehälter, die hoch genug ſind, um den 
Beamten ein ſorgenfreies Leben zu geſtatten, wenn 
fie mit ihren Mitteln Haus zu halten verftehen. 

Wie nach der „Nat.-3tg.“ verlautet, ſind folgende 
Erhöhungen in Ausſicht genommen: die Beſoldun 
der Oberpräſidenten ſoll von 21000 auf 24 
Mark gefteigert werden, das Höchſtgehalt der vor- 
tragenden Räthe von 9900 auf 11000 Mk., das 
der Regierungsräthe von 6000 auf 7200, das der 
Landräthe von 4800 auf 6600 M. Außerdem 
ſoll durchweg das Aufrücken innerhalb der Ge- 
haltsklaſſen raſcher als bisher erfolgen, ſo daß 
die Erhöhung nicht den Beamten größtentheils 
erſt im höheren Lebensalter zu gute kommen 
würde. 

Soweit die „Nat.-3tg.“ Die mittleren und 
unteren Beamten ſcheinen hiernach thatſächlich 
leer ausgehen zu ſollen. Unſere Bedenken be- 
züglich einer ſolchen Art der Erhöhung der Be- 
amtenbeſoldungen haben wir geſtern dargelegt. 
Indeſſen bleiben nähere Angaben abzuwarten, 
ehe ſich ein abſchließendes Urtheil bilden läßt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 25. Auguſt. 


. 


Nahrungsmittels verſpricht. In einem directen 
und wohlthuenden Gegenſatze hierzu ſteht nun 
das Verhalten ſolcher Kreiſe, denen die Einführung 
des Zolles zu gute kommt. 


Die Heringsfiiher der Nordſee, die von der 
Regierung befragt worden ſind, haben nämlich in 


ihrer Antwort darauf hingewieſen, daß gerade 
der geſalzene Hering in den deutſchen Arbeiter- 
kreiſen als wohlfeiles und geſundes Nahrungs- 
mittel beliebt iſt, während andererſeits die 
deutſche Kochſeefiſcherei zur Zeit auch nicht an- 
nähernd im Stande iſt, den Bedarf Deutſchlands 
an Salzheringen zu dechen. Von den in den vier 
Jahren von 1891 dis einſchließlich 1894 in 
Deutſchland eingeführten geſalzenen Heringen, ins⸗ 
geſammt n wurden durch 
deutſche Fiſcher nur 174431 Doppelcentner gleich 
2,3 Proc. eingebracht, den Reſt deckten Schott 
land, Holland und Skandinavien. Würde der 
Eingangszoll auf Salzheringe, ſo meinen die 
Fiſcher, ausreichend erhöht, um die fremdländiſche 
Zufuhr abzuhalten, ſo erwachſe ihnen allerdings 
e eee eee eee 
als ich, wie ich dich damals hinter dem Sarge 
deines Vaters denſelben Weg, den wir jetzt gehen, 
hinauswandern ſah, und keiner von allen Kame- 
raden hat es ſo ſchmerzlich empfunden, wie ich, 
daß dich deine Mutter in einer fremden Anſtalt 
unterbrachte und ich als Knabe fo deinen Umgang 
vermiſſen mußte. Seither haben wir uns ſelten 
geſehen, Heinz, nur zuweilen in den Ferien des 
Pennals oder der Univerſität. Aber glaub' es 
mir, ich habe meine alte Freundſchaft für dich 
bewahrt, und wenn du irgend etwas auf dem 
Herzen hat, ſo iſt's bei mir gut aufgehoben.“ 

Der Doctor lachte. „Der Seelſorger regt ſich 
ſchon und ehe wir uns umſehen, bift du ein 
ſalbungsvoller Herr. Nimm dich in Acht und 
denke an das ſchöne Lied: „Keinen Tropfen 
Waſſer trinkt das Huhn ꝛc.“ 

„Du machſt dich luftig über mich. Kann fein, 
daß ich dir komiſch vorkomme, Heinz, aber es 
war wohl gemeint“, ſagte der Candidat betrübt. 

Da ſchob Heinrich ſeinen Arm unter den des 
Freundes und entgegnete herzlich: „Nur nicht 
empfindlich fein, Freundchen, und Spaß verſtehen. 
Im übrigen wollen wir ſchon mit uns ſelber 
fertig werden — und mit dem, was wir nun 
einmal in dieſem Jammerthal zu thun unter- 
nommen haben, auch. Du flickſt in Ehren deine 
Seelen und ich thu' mich als Bälgeflicker auf, 
wenigſtens gehe ich mit dem Gedantzen um. Zu- 
nächſt aber freue ich mich von Kerzen deiner 
gegenwärtigen Giellenlojigkeit, und ſo werden 
wir uns vorab, ſo darf ich wohl hoffen, jeden 
Morgen auf ein halbes Stündchen im „Elephanten“ 
zufammenfinden, unter Larven die einzig fühlen⸗ 
den Brüſte.“ 

Juſtus erröthete und wandte ſchüchtern ein: 
„Nimm mir's nicht übel — aber der Gaſthaus⸗ 
dunſt iſt mir nach und nach immer unleidlicher 
geworden. Und dann auch, — du weißt ja, wie 
die Leute find — ich möcht's meines Daters wegen 
nicht. — Nun, vielleicht hin und wieder mal. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ein namhafter Vortheil, indem durch den ganzen 
oder theilweiſen Fortfall der fremden Concurrenz 
die Erzielung höherer Preiſe für ihren Fang er- 
möglicht werde. Gleichzeitig aber, ſo fügen ſie 
hinzu, werde dem deutſchen Arbeiter ein billiges 
und zuträgliches Nahrungsmittel entzogen oder 
vertheuert, und aus dieſem ausſchlaggebenden 
Grunde vermöchten ſie der Erhöhung des Zolles 
auf Salzheringe um ſo weniger zuzuſtimmen, 
als ſie auf lange Zeit nicht im Stande ſein 
würden, die entſtandene Lücke zu füllen. 
Dieſes Verhalten der braven Fifcher, die auf 
einen ihnen zugedachten eigenen DBortheil ver- 
zichten, um andere weitere Kreiſe nicht zu 
ſchädigen, verdient gerade in jetziger Zeit, wo die 


Intereſſenpolitik in ſo üppiger Blüthe ſteht, die 
größte Anerkennung. Möge dieſes Beiſpiel auch 


die gebührende Nachachtung finden! 


Aus der nationalliberalen Partei. 


der nationalliberalen Reichstagsfraction wird 
von der nationalliberalen „Nationalztg.“ ein 
Regiſter ihrer Fehlgriffe vorgehalten, als da find; 
Die Unterſtützung des Antrags Heyl auf Kündi- 
gung des argentiniſchen Handelsvertrages, mit 
welchem bezweckt war, Deutſchland in Zollkrieg 
mit der halben Welt zu verwickeln; 
deutige Haltung gegenüber dem Bimetallis mus; 
die Duldung von Unterzeichnern des Antrages 
Kanitz in der Zraction; die Zuſtimmung zur 
Zerſtörung des Getreideterminhandels; die Ge- 
nehmigung einer Gewerbenovelle, welche durch 
die Beſtimmungen über das detailreiſen die 
Exiſtenz zahlreicher Gewerbtreibenden vom Be- 
lieben der Verwaltung abhängig macht. Hieran 


knüpft die „Nationalztg.“ noch folgende Be- 
merkungen: 
„Das ſind Thatſachen, die nicht durch 


Reminiscenzen aus Zeftreden, welche in erfreu- 
licheren Zeiten mit Recht gehalten werden konnten, 
aus der Welt zu ſchaffen ſind. Niemand kann 
mehr als wir beklagen, daß jene Reminiscenzen 
jetzt nicht zutreffen. Aber die Sache des nationalen, 
gemäßigten Liberalismus ſteht uns höher, als 
die Fractionspolitik. Und wir wiſſen, daß ſehr 
viele Männer, welche von den nationalliberalen 
Fractionsführern ehedem mit Genugthuung zu 
ihren Anhängern gezählt wurden, unſere Auf- 


fafjung theilen.“ 

Dieſe Auslaſſung der „Nal.-31g.“ bildet den 
Schluß einer Antwort auf einen Artikel des 
„Hann. Cour.“, in dem dieſer verſichert, daß die 
nationalliberale Partei auch auf wirthſchaftlichem 
Gebiete eine Partei der Intereſſenvermittelung 
ſein und die Schroffheit der wirthſchaftlichen 


Gegenſätze auszugleichen ſuchen müſſe. 


Große Tage auf Schloß Fredensborg. 


Das liebliche Schloß Fredensborg auf Seeland, 
zwiſchen Kopenhagen und Helſingör mitten in 
herrlichen Buchenwaldungen gelegen, das durch 
die häufigen Beſuche des Zaren Alexander III. 
bekannt geworden, ſeit dem Tode deſſelben jedoch 
öde und verlaſſen geſtanden hat, wird zu neuem 
Leben erwachen. Augenblicklich werden dort große 
Vorbereitungen zum Empfange des Zaren Nicolaus 
und ſeiner Gemahlin getroffen. Der verſtorbene 
Zar begnügte ſich, wenn er nach Fredensborg 


2 


zum Geburtstag: 
de verſammeln. Die 
ruſſiſche n-Wittwe befindet ſich bereits dort, 
die Prinzeſſin von Wales mit ihren Kindern, 
unter ihnen das junge Ehepaar der Prinz Carl 
und die Prinzeſſin Maud, werden bald erwartet, 
und König Georg von Griechenland mit ſeiner 
Familie hat ſeine Ankunft ebenfalls gemeldet. 
Das Schloß Fredensvorg wird alſo wieder ſeine 
„großen Tage“ haben, und der berühmte Marmor- 
garten beim romantiſchen Esrom-See wieder eine 
glänzende Berfammlung in feinen Alleen luſt- 
wandeln ſehen. 
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Armeniſche Greuel. 


Im „Reichsb.“ ſetzt Dr. Johannes Lepſius ſeine 
Schilderungen der armeniſchen Derhältniſſe, der 
verübten Greuel und der Theilnahme der tür- 
kiſchen Behörden fort. Es iſt eine Anklageſchrift, 
die allen Diplomaten direct geſchickt werden ſollte, 
damit ſie endlich erkennen lernen, was ottomaniſche 
Wirthſchaft bedeutet. Aus dem letzten Artikel 
des Dr. Lepſius wollen wir nur nachſtehenden 
kleinen Auszug geben: 
CC... 0 ·˙ A AAA AT 


Bunte Chronik. 


Die Wundheilung bei den Schwarzen. 


Aus dem haiſerlichen deutſchen Hoſpital in 
Kamerun berichtet Regierungsarzt Dr. A. Plehn 
in der neueſten Nummer der „Itſch. mediz. 
Wochenſchr.“ über auffallend günſtige Wund- 
heilung bei der ſchwarzen Naſſe. Seine Mit- 
theilungen beziehen ſich auf 11 Fälle, von denen 
fünf farbige Soldaten einer Expedition in's 
Kameruner Hinterland betrafen. Dieſelben waren 
Nachts im Lager überfallen worden, mußten 
daraus fliehen und warſchirten 21 Tage lang 
in ſtrömendem Regen, meiſt ohne Weg, durch 
Buſch und Urwald zur Küſte. Die einzige 
Nahrung bildeten wilde Bananen. Während der 
erſten zwei Wochen des Marſches wurden dabei 
die Leute noch ſtändig von den feind- 
lichen Eingeborenen beſchoſſen. Das Feuer er- 
folgte aus nicht gezogenen, großkalibrigen 
Percuſſions- oder Steinſchloßflinten, wie fie dort 
dei den Schwarzen in Gebrauch ſind, und welche 
mit ungemeſſenen Mengen ſchlechten Pulvers und 
den Scherben von gußeiſernen Töpfen geladen 
werden. Seltener dienen auch Stückchen groben 
Eiſendrahts oder Kieſelſteine als Geſchoß. Dieje 
Ladungen werden meiſt aus einer Entfernung 
von 5 bis 10 Schritt abgefeuert, während der 
Schwarze dicht neben dem ſchmalen Jußpfad, auf 
dem die Colonne marſchirt, im dicken Buſch 
liegt. Daher wirkt ein ſolcher Schuß ähnlich wie 


die Sprengſtüche ſchwerer Kohlgeſchoſſe. die 
übrigen Verwundeten waren Schwarze aus 
Kamerun ſelbſt oder deſſen umgebung. 


Die Verletzungen waren durchgängig ſchwer, 
theilmeife ſo ſchwer, daß man in Europa an eine 
Lebensrettung überhaupt nicht zu denken gewagt 
hätte. Ganz abgeſehen von den zahlreichen 
offenen Knochenbrüchen und Gelenkverletzungen 
find auch Wunden der inneren Organe, Lunge, 
Leber, darm u. ſ. w., immer glatt geheilt und 
noch dazu in überraſchend Kurzer Zeit. Die 
Wunden waren meiſt, wenn fie in ärztliche Be- 


„In dem Dork Koh, Diftrict Charput, ver- 


fsrahen die Aghas, die Chriſten zu ſchützen, aber 


als ſie überall brennende Dörfer ſahen, weigerten 
ſie ſich, ihr Wort zu halten. Die Chriſten wurden 
in einer Moſchee verſammelt. 80 junge Männer 
wurden ausgewählt und zum Dorf hinausgeführt, 
um dort abgeſchlachtet zu werden. Kunderte von 
armeniſchen Chriſten wurden gepeinigt, weil ſie 
ſich weigerten, Adreſſen an den Sultan zu unter- 
ſchreiben, in denen ihre Verwandten und Nach- 
barn des Hochverraths beſchuldigt wurden. Einer 
3. B. hatte ſich geweigert, einen Eid zu leiſten, der 
die beſten Leute ſeines Dorfes dem Henker über- 
liefert hätte. 
ihn zu foltern, eine ganze Nacht wurde darauf 
verwendet. Zuerſt empfing er Schläge auf die 
Fußſohlen in einem Raum, in deſſen unmittel- 
barer Nähe ſich ſeine weiblichen Angehörigen 
befanden. Dann entkleidete man ihn und band 
zwei Stangen, die von den Achſelhöhlen bis zu 
den Füßen reichten, an ſeinem Körper feſt. 
Dann wurden feine Arme ausgeſtreckt, die 
Kände an Stangen befeſtigt und dieſes 
lebende Kreuß an einem Pfeiler feitge- 
bunden, worauf die Auspeitſchung begann. 


0 9 der Unglückliche vermochte kein Glied zu regen, 
die zwei⸗ 


um ſeine Schmerzen zu mildern, nur jeine Ge- 
ſichtszüge verriethen durch furchtbare Verzerrungen, 
welche Qualen er litt. Je lauter er ſchrie, um ſo 
wuchtiger fielen die Hiebe. Wiederholt fragte 
man ihn, ob er den Eid leiſten wolle. Aber er 
antwortete ſtets: „Ich kann meine Seele nicht 
mit unſchuldigem Blut beflecken, ich bin ein 
Chriſt!“ Nun holte man Zangen herbei, um ihm 


die Zähne auszureißen, ſtand aber davon ab, da 


er feſt blieb. Ein Beamter gab hierauf ſeinen 
Dienern den Befehl, dem Gefangenen die Bart- 
haare einzeln mit den Wurzeln auszuziehen. Es 
geſchah unter lautem Hohngelächter. Als auch 
dies nichts half, hielt einer einen glühenden 
Bratſpieß an die Hände des Unglücklichen, deſſen 
Fleiſch brannte, und der in feiner Qual ausrief: 
„Mm Gottes Barmherzigkeit willen tödtet mich 
gleich!“ die Henker nahmen hierauf das roth- 
glühende Eiſen von den Händen weg und legten 
es an Bruſt, Rücken, Geſicht und Füße. Dann 
riſſen ſie ſeinen Mund mit Gewalt auf und 
brannten ſeine Zunge 
Der Unglückliche fiel dreimal in Ohnmacht, aber 
jedesmal, wenn er wieder zu ſich kam, war ſein 
Entſchluß gleich unerſchütterlich. Die Frauen und 


Kinder im Nebengemach wurden ohnmächtig vor 
Schrechen bei dem Stöhnen und Wehklagen des 
gefolterten Mannes. Als fie die Beſinnung wieder 
erlangt hatten, wollten ſie hinauseilen, um Hilfe 


Daraufhin befahlen ſeine Richter, 


mit glühenden Zangen. 


Hammerſtein in Berlin, iſt bei der Unterſuchung 
auf feinen Geiſteszuſtand für zurechnungsfähig be- 
funden worden. Er wird demnächſt vor das 
Dresdener Landgericht geſtellt werden, vor dem 
er ſich wegen Wechſelfälſchung zu verantworten 
haben wird. 

* Radfahrende Infanterie. Bei den baieri⸗ 
[hen Herbſtmanövern ſollen zum erſten Mal die 
Radfahrer mehrerer Truppenkörper vereinigt 
und verſuchsweiſe als radfahrende Infanterie 
verwendet werden, die bei größerer Angriffs- 
und Vertheidigungskraft beſonders wichtige, an 
guten Straßen gelegene Punkte, wie z. B. Brücken 
oder Engpäſſe, ſchneller und wirkſamer beſetzen 
könnte, als dies einer Reiterabtheilung möglich 
ſein würde. 

„Der Volkskämpfer“, ein im Frühjahr 
vom Berliner „deutſch-wirthſchaftlichen Verband“, 
dem der Reichstagsabgeordneie Dr. Böckel an⸗ 
gehört, gegründetes Wochenblatt für die Intereſſen 
des kleinen Handwerkers, hat, nachdem er 
kümmerlich feine Exiſtenz gefriſtet, nunmehr aus- 
gekämpft. Anfang dieſes Monats 
Bureauräume durch den Gerichtsvollzieher ver- 
ſiegelt worden. der Unternehmer, ein Herr 
Möbius, ſoll bei der Zeitung 5000 Mk. eingebüßt 
haben. 

* Die deutſchen Eiſenbahnen haben im Juli 
im Perſonenverkehr pro Kilometer gegen das 
Vorjahr eine Mehreinnahme von 3,96 Proc., im 
Büterverkehr eine Mehreinnahme von 5,81 Proc. 
ergeben. 

Dortmund, 24 Aug. Auf einer geſtern abge- 
haltenen, von etwa 1000 Perſonen beſuchten 
polniſchen Verſammlung wurde ein Franziskaner- 
pater, der zum Frieden mahnte, verhöhnt, worauf 
dieſer Redner die Tribüne verließ. Es entſtand 
großer Lärm, ſo daß der überwachende Polizei- 
beamte mit Auflöjung drohte. Die Berfamm- 
lung ſchloß mit der Annahme einer Ergebenheits- 
Adreſſe an den Biſchof von Paderborn, ſowie 
einer Reſolution, worin der deutſche Katholiken- 
tag um Wahrung der Forderungen und Inter- 
eſſen der Polen in Deutſchland gebeten wird. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 22. Aug. Hieſige Socialiſten haben nach 
dem Muſter ihrer Wiener Collegen für den 
25. Aug. eine große ungariſch-deutſch-flaviſch⸗ 
polniſche Dolksverſammlung einberufen, um 
gegen den bevorſtehenden Beſuch des Zaren 
und gegen den Panſlavismus zu demonſtriren. 
Die Polizei wird jedoch die Abhaltung der Der- 
ſammlung, in deren Programm der Zar immer 
nur als „ruſſiſcher Autokrat“ bezeichnet wird, 


aber ſtießen ſie in's Zimmer zurück.“ 


E 


berbeizurufen. Die Polizeidiener an der Thür nicht geſtatien. 
Italien. 


Aus der Leidensgeſchichte der italieniſchen 
— Kriegsgefangenen in Abeſſynien wird in der 
I Münch. Allg. 31g.“ ein bewegliches Kapitel wie 
folgt erzählt: Menelin mag den beſten Willen 
haben; in vielen Fällen find jedoch die Verhält- 
niſſe ſtärker, als die guten Abſichten des Negus. 


Und das ift nur ein kleiner Theil der Fort. 
ſetzung der Greuelſchilderung. f 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. Aug. Zu der Verfügung des 
Staatsſecretärs des Marineamts, wonach bei 


dah r ibg 
in die Marine als Kadett 


der Einſtellung der Kadetten die Sen. 

abiturienten nicht mehr vor allen anderen 

rangiren, hört die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß 

bisherige Anordnung zu einem ſteigenden K 

von Abiturienten beigetragen hat, wä⸗ 
bine v pirante 


en 


önne da abgerathen 
i bis nach 
Reifezeugniſſes aufzuſchieben. 

— Das Amtsgericht Berlin hat auf Antroo d 


Staatsanwaltſchaft die Beſchlagnahme de 


kannten polniſchen Liedes „Noch iſt Polen n 


verloren“ angeordnet. 
— der geſtern hier tagende Congreß dcr 
Nähmaſchinenhändler Deutſchlands erklärte ſich 
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Witte Juni übergab dieſer Ras Makonnen 247 
Arieasgefangene, damit er fie in Harrar, feinem 
DBerwaltungsbejirke, internire. Sie befanden ſich 

er ſchon in übelſter Situation und hatten 


durch die Translocirung doppelt ſchwer zu 


Sie langten in einem 
e Don Mitleid ergriffen, ließ Makonnen 
dann abeſſyniſche Kleidungsſtücke reichen. 
Au der ruſſiſche Capitän Leontſew ließ es ſich 


wurde am Seeſtrande von mehreren Engländern 
thätlich angegriffen. Es eniftand eine große Volks- 
anſammlung, welche für Lothaire Partei nahm. 
Die Polizei verhaftete fünf Engländer, welche ge⸗ 
richtlich verfolgt werden. 
—— 1 ͤ . —— 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. Auguſt. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 26. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkenzug, vielfach heiter, wärmer, meiſt 

trocken; windig. 
0 


Prinz älbrecht in Weſtpreußen. Ueber 
die weitere Infpectionsreife des Prinz-⸗Regenten 
in unſerer Provinz iſt zunächſt zu berichten, daß 
in Marienburg nach der einſtündigen Schloß 
beſichtigung eine kurze, von Herrn Landrath 
v. Glaſenapp veranſtaltete Frühſtückstafel im 


Sitzungsſaale des Kreishauſes ſtattfand. Nach 


find die 


angelegen fein, große Mengen Kandtücher, Seife, 


Kleid 


, außerdem ſchenkte er ſedem Manne noch 


Nliͤuria-Thereſienthaler. Die größten Qualen 


und Entbehrungen hatten die Gefangenen in der 
erſten Zeit während des Rückmarſches der abeſſy- 


mit dem Verbot des Detailreiſens einverſtanden.] niſchen Armee von Tigre nach Schoa auszuſtehen. 
— Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Brüſſel ge- Nicht wenige erlagen ſchon damals den ſchweren 
meldet wird, wird der König der Belgier im | Strapazen. Namentlich die Offiziere bis hinauf 


September nach London und Berlin reiſen, um 
perſönlich die durch den Lothaire-Prozeß hervor⸗ 
gerufene Verſtimmung zu beſeitigen. 


zu den gefangenen Oberſten und Generalen be- 
fanden ſich in der übelften Lage und litten 


Gegen körperlich und geiſtig unter dem harten Loos. 


mehrere hohe Congo-Beamte werden Anklagen Ueber Ras Makonnen ſprechen ſich alle Befreiten 


wegen verübter Grauſamkeiten laut. der 
„Courier de Bruxelles“ fordert eine ſtrenge 
Unterſuchung. 


— Aus Neuenahr wird gemeldet, daß der | keiner Weiſe zu 


Miniſter Bronſart v. Schellendorff nichts weniger 
als krank ausſieht; er hat eine ſehr geſunde Ge- 
ſichtsfarbe. Seine Bewegungen ſind ſicher und 
flott und laſſen keine Ermüdung verſpüren. 


in anerkennendſter Weiſe aus. Er ſei ebenſo 
muthig wie gutherzig und habe ſtrengen Befehl 
gegeben, die Gefangenen gut zu halten und in 
u quälen. Leider hätten ſeine 
Untergebenen dieſe Befehle nur allzu oft mißachtet, 
fobald er den Rücken gekehrt habe. 
Belgien. 
Oſtende, 24, Aug. der hier weilende Major 


* Frhr. v. Schorlemer, der in Sachſen ein | Lothaire, der bekanntlich den Händler Stokes 
ähnliches Unweſen getrieben hat, wie Kerr von | hinrichten ließ und dann freigeſprochen wurde, 
(ͤ ĩͤvVVbbTbTbTbGbbbTbGbdTbTbTbTbTFVTbTbTTbTTbb c ccc ccc c » 


handlung kamen, vollkommen vereitert und ver- 
jaucht, und doch haben ſie ſich nach gründlicher 
Reinigung bald mit geſundem Narbengewebe 
bedeckt. Die deutſchen Chirurgen werden nicht 
genug ſtaunen können, wenn fie von der glück- 
lichen Heilung einer Schnittwunde durch die 
Bauchhöhle leſen, bei welcher ein mannskopf- 
großes Convolut von Dünndarmſchlingen, mit 
Sand und Undefinirbarem verunreinigt, ausge- 
treten und von den Transporteuren der Verletzte 
in eine ſchmutzige Wolldecke eingewickelt worden 
war. Eiterungen ſind dort überhaupt ſelten, die 
bei uns alltäglichen Zellgewebe-Entzündungen an 
Finger und Hand kommen nur ausnahmsweiſe 
vor, Wochenbeitſieber überhaupt nicht. 

Es giebt dafür keine andere Erklärung, als 
daß die ſpecifiſchen Zweige der Wundinfection 
dort nicht heimiſch find, im tropiſchen Urwalde 
ſollen ſie ganz fehlen. Die glatte Wundheilung 
führt Dr. Plehn auf eine ungewöhnliche Wider- 
ſtandsfähigkeit des Organismus der Schwarzen 
zurück, die er als Rafjeneigenthümlichkeit be- 


anzer Karawanen herbeigeführt wurde. Die 
amerikaniſche Regierung verfiel darum auf den 
Plan, Kameele nach jenen Gegenden zu ver- 
pflanzen und dieſe Thiere vorzugsweiſe zum Be- 
fördern der Vorräthe an die in den verſchiedenen 
Militärſtationen untergebrachten Truppen zu ver- 
wenden. Man kaufte in Afrika gegen 150 dieſer 
Schiffe der Düfte und bradte fie unter großen 
Mühen nach Arizona, machte dort aber die höchſt 
unangenehme Entdeckung, daß die Thiere durch- 
aus unverwendbar waren. Dem vielfach aus 
grobem, Iharfkantigem Kieſel beſtehenden und 
an ſcharfſtacheligen Kakteen reichen Boden der 
amerikanſſchen Wüſten vermochten die an den 
weichen, nachgiebigen Sand der afrikaniſchen 
Wüſten gewöhnten Füße der Thiere nicht Wider- 
ſtand genug entgegenzuſetzen und manches Thier 
mußte auf den Verſuchsreiſen mit ſchrecklich zer 
ſchnittenen Füßen zurückgelaſſen werden. Die 
Regierung gab endlich die erfolglosen Verſuche 
auf und flellte die Kameele zum Verkauf. Da ſich 
aber keine Käufer fanden, ſo ſetzte man die 


trachtet. Wer könnte ſich bei dieſen Mittheilungen [Kameele, da man ſie auch nicht unnützerweiſe 


des Eindrucks erwehren, daß erſt das Eindringen 
der Cultur den Menſchen dieſer glücklichen Eigen- 
ſchaft beraubt! 


Wilde Kameele in Amerika. 

In ihren weſtlichen Theilen, beſonders in Neu- 
Mexico, Arizona, Nevada und Süd. Californien, 
beſißzen die Vereinigten Staaten ausgedehnte 
Wüſten, die an Zrojtlofigkeit und Dürre nicht 
hinter der Sahara zurückſtehen, ja, dieſelbe in 
einigen Theilen, wie z. B. dem ſchauerlichen 
Todesthal in Süd- Californien, an Schrechklichkeit 
weit übertreffen. die Durchquerung dieſer Wüſten 
bot in früheren Jahrzehnten, als noch keine 


goldenen Californien verbanden, den Reijenden 
ganz ungeheure Schwierigkeiten, da die zu der 
Reiſe unentbehrlichen Zugthiere nicht genügend 
mit Waſſer verſorgt werden konnten und maljen- 


haft ſtarben, wodurch manchmal der Untergang züchter wird. 


tödten wollte, in Freiheit. Mehr als 30 Jahre 
find ſeitdem verfloſſen. Anſtatt aber innerhalb 
dieſes Zeitraumes auszuſterben, haben die Kameele 
in Arizona ſich ſchnell vermehrt und dem neuen 
Boden und feinen Derhältniſſen ſich angepaßt. 
Am Gila River nahe den White Mountains wurde 
unlängſt eine 518 Stück zählende Herde 
dieſer verwilderten Kameele beobachtet; ver- 
ſchiedene andere Herden find in der Mojave- 
wüſte, ſowie in anderen Theilen Arizona s ge- 
ausgeſchloſſen, daß die dem 


Kameele in 


Ingsſtücke und Cigarren unter fie zu ver⸗ 


Culturleben der Bewohner von Arizona und 
Californien eines Tages doch noch eine gewiſſe 
Eiſenbahnen die Staaten am Milfiffippi mit dem | Rolle ſpielen werden. Es braucht nur daran 


erinnert zu werden, daß auch der ſüdafrikaniſche 
Strauß in denſelben Gegenden heimiſch geworden 
iſt und vornehmlich in Californien feiner koſt⸗ 
baren Zedern halber mit großem Erfolg ge- 


Und ben Damen nodmals_ für 


gegen B. die Klage auf Herausgabe der 1800 Mk. 


dieſer erfolgte ſofort die Abfahrt nach Roſenberg 
mit einem Extrazug der Marienburg-Mlawkaer 
Bahn. Rieſenburg wurde ohne Aufenthalt 
paſſirt. In Roſenberg hatten ſich Kriegerverein, 
Schützengilde und die Schuljugend aufgeftellt, 
welche an der feſtlich decorirten Empfangsſtelle 


Spalier bildeten. der Prinz und ſein Gefolge 


beſtiegen dort Wagen und fuhren 
Gr. Bellſchwitz zum Nachtquartier. Ueber die 
dortigen Feſtlichkeiten iſt ſchon geſtern berichtet. 
Bellſchwitz verließ Prinz Aldrecht geſtern Nach- 
mittag und begab ſich per Wagen nach Sommerau, 
wo wieder die Eiſenbahn beſtiegen wurde. Ueber 
die Weiterfahrt berichtet unſer Di. Eylauer 
Correſpondent: 

Nachmittags 3 Uhr 50 Min. traf Prinz Albrecht 
auf der Fahrt von Sommerau nach Oſtrometzko 
mittels Sonderzuges auf dem hieſigen Haupt- 
bahnhofe ein. Der vollzählig vertretene hieſige 
Kriegerverein ſowle ein zahlreiches Publikum 
hatten ſich zur Begrüßung eingefunden. Prinz 
Albrecht entſtieg ſofort ſeinem Salonwagen und 
nahm von dem Vorſitzenden des Kriegervereins, 
Rechtsanwalt Kautz, den Frontrapport entgegen. 
Darauf ſchritt er die Reihen der Krieger ab und 
unterhielt ſich namentlich mit den decorirten Mit- 
gliedern auf das leutſeligſte. Der Prinz Albrecht 
ſah ſehr wohl aus und trug die Uniform der 
Schwedter Dragoner. Die Unterhaltung dauerte 
ca. 10 Minuten. Während derſelben wurde der 
Sonderzug, welcher auf der Seite der Marienburg- 
Nlawkaer Bahn Aufſtellung genommen, für den 
Uebergang nach der Staatsbahnſtrecke bereitgefiellt, 

Um u uhr 40 Min. traf der Extrazug in Briefen 
ein. Dort hatten ſich, wie unſer Briejfener&Gor- 
reſpondent berichtet, die Kriegervereine Brieſen, 
Schönſee, Bollub, Neudorf, Arnoldsdorf und Rinsk, 
über 300 Mann ſtark, mit ihren Fahnen auf dem 
abgeſperrten Bahnſteige aufgeſtellt. Hunderte von 
Menſchen aus der Umgegend waren in den An- 
lagen verſammelt. Zwei Damen in weißen 
Kleidern überreichten dem Prinzen ein Roſenbouquet. 
Herr Landrath Peterſen empfing ihn und ſtellte 
die einzelnen Dereine vor, deren Namen ſich der 
hohe Herr notirte. Mit den Inhabern des 
Eiſernen Kreuzes unterhielt er ſich längere Zeit. 
Nachdem er ſich aufs freundlichſte verabſchiedet 


nach 


Schließlich erhalten wir aus Oſtrom N 
den Bericht: Große Dorbereitungen f hier 
zum Empfange des Prinzen Albrecht getroffen. 
Die Kusſchmückungen find fo reichlich wie vor 
zwei Jahren bei der Anweſenheit des Kaiſers. 
Am Ausgange des Bahnhofes iſt eine hohe Ehren- 
pforte errichtet und der Weg über den Bahnſteig 
bis zu den Wagen mit Teppichen belegt. Bom 
Bahnhof bis zur Einfahrt in den Park erheben 
ſich zu beiden Seiten des Weges Zlaggenmaften, 
welche durch Guirlanden verbunden ſind. Auch 
vor dem Thore des Schloßparkes und vor der Auf⸗ 
fahrt zum Schloſſe befinden ſich Ehrenpforten. Am 
Abend wird der Park durch Glühlampen erleuchtet 
werden. Zum Empfange des Prinzen fanden ſich 
behufs Spalierbildung die Schulen des Kirchſpiels 
Oſtrometzno und der Stadt Zordon ein und 
nahmen an der Feſiſtraße Aufftellung. Gegen 
5 Uhr paſſirte der Extrazug den Bahnhof Culmfee. 
Dort wurde der Prinz durch den Kriegerverein 
und die Schüler begrüßt. Um 6¼ Uhr lief der 
Extrazug auf dem hieſigen Bahnhof ein, auf dem 
ſich Graf v. Alvensleben eingefunden hatte. So- 
fort beſtieg derſelbe mit ſeinem hohen Gaſte und 
dem Gefolge die bereit ſtehenden Wagen, um zum 
Schloſſe zu fahren. Auf dem Wege dorthin er⸗ 
tönten brauſende Hochrufe der aufgeſtellten Schul- 


Der Archäologencongreß in Riga. 
Riga, 24. Aug. Der hier tagende (bekanntlich 
auch von Danzig beſchickte) Archäologencongre 
wird am 27. Auauft geſchloſſen. Tags N 
werden vierzig Congreßmitglieder die Excurſion 
nach Memel, Königsberg, Marienburg und 
Danzig antreten. 


andreées Nückhehr. 


Tromsö, 24. Aug. Das Schiff Andrées, „Dirgo, 
iſt heute Nachmittag 2 Uhr 50 Min. hier einge⸗ 
troffen. An Bord war alles wohl. Andrée er- 


klärte, daß er nicht aufſteigen konnte, da der 
Wind conträr blieb und das Schiff zurück mußte. 


* Ausftellungsiotierie. Außer dem Haupt- 
gewinn der auf Nr. 115037 fiel, find folgende 
größere Gewinne gezogen worden: 500 N. auf 
Nr. 138 624 und 189 623; 300 Mk. auf Nr. 12846 
87 300 89 138 105 976 151 860 244 891 255 813 
326 642 347 612 465472 472963; 200 Mk. auf 
47998 63 011 83523 119540 213433 239439 
248698 253 826 308 154 334.080 338 268 404 840 
459 815 484 374 488 984 495 994, 100 Dik. auf Nr. 
Nr. 2658 2886 37211 53317 87175 163 080 
171 189 183565 187 166 232 110 254585 258 246 
278 166 291 038 298 900 298 950 334 023 333 382 
341 523 343 380 353 448 377 295 397 139 423 947 
431 323 432 393 448 549 461 522 495 024. 

»Die für ungiltig erklärte Berliner @ewerbe- 
ausftellungsziehung dürfte einen interefjanten 
Redisftreit im Gefolge haben. — Der Handlungs- 


N commis B. hatte das Glück, daß ein Gewinn von 
ſehen worden. Die Möglichkeit iſt demnach nicht 


3000 Mk. auf feine Nummer gezogen wurde. 
B., der ſehr nöthig Geld gebrauchte, verkaufte das 
Loos für 1800 Mk. an den Lotteriecollecteur S. 
in der Friedrichſtraße. Nachdem die Lotterie für 
ungiltig erklärt war, forderte der Collecteur die 
angeblich nur unter Vorbehalt gegebenen 1800 
Mark urück. B. dagegen hat das Geld zum 
Theil ausgegeben. Der Lotteriecollecteur hat nun 


angeſtrengt. 


jugend. Während des Abends im Schloſſe ftatt- 
findenden Diners concertirte die Bromberger 
Dragonerkapelle. Bei der morgenden Rückkehr 
des Prinzen von den Truppenbeſichtigungen bei 
Thorn werden die Kriegervereine aus Bromberg, 
Schleuſenau, Fordon und Schulitz, die Schützen ⸗ 
compagnie, der Ruder- und der Radfahrer-Berein 
aus Bromberg zwiſchen Bahnhof und Schloßpark 
Spalier bilden. 

Thorn, 25. Aug. (Tel.) Prinz Albrecht iſt, 
von Oſtrometzko kommend, auf dem Gtadtbahn- 
hofe um 8ʃ½ Uhr eingetroffen. Er fuhr ſogleich 
durch die Stadt und den Vorort Mocker — ſehr 
reich geſchmückt, in der Feſtſtraße die Orts- 
behörden, der Kriegerverein, die Schützengilde 
und die Schulen Spalier bildend — nach dem 
Liſſomitzer Exercirplatze, wo die 35. Canallerie- 
brigade beſichtigt wurde. Nach der Rückkehr 
fand im „Schwarzen Adler“ das Frühſtück ſtatt. 
Nachmittags gedenkt der Prinz Fort Keinrich von 
Plauen in Kugenſchein zu nehmen. Um 4 Uhr 
erfolgt die Rückfahrt nach Oſtrometzko, wo heute 
zum Diner Oberpräſident v. Goßler und Regierungs- 
präſident v. Horn-Marienwerder anweſend fein 
werden. 

Zu dem Wettrennen der 35. Cavallerie-Brigade, 
welches zu Ehren der Anweſenheit des Prinzen 
Albrecht am Mittwoch bei Thorn ſtattfindet, ſind 
ſowohl von dem erlauchten Inſpecteur wie von 
höheren Offizieren verſchiedene Ehrenpreiſe geftiftet 
worden. Der vom Prinzen geſtiftete Preis iſt ein 
hoher ſilberner, polirter Pokal, durch erhaben 
angebrachte Verzierungen und Prägungen und 
einen hohen Deckelaufſatz befonders hervorragend. 
Derſelbe hat die in gothiſcher Schrift gravirte 
Widmung: „Ehrenpreis gegeben von Sr. könig- 
lichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen 
dem Sieger im Rennen zu Thorn am 
26. Auguft 1896.“ Der prinzliche Ehrenpreis iſt 
von hohem Werthe. Der vom Brigade-Comman- 
deur geſtiftete Preis beſteht aus zwei ſchönen, 
maſſiv ſilbernen Trinkbechern. Die Commandeure 
des Ulanen - Regiments v. Schmidt und des 
Riefenburger Küraſſier-Regiments haben je einen 
ſchönen, maſſiv filbernen, innen vergoldeten 
Humpen geſtiftet. 5 

= 

*Der commandirende General Herr v. Lentze 
hat ſich geſtern Nachmittag nach Thorn begeben, 
um der Truppenbeſichtigung des Prinzen Albrecht 
von Preußen, und zwar der 35. Cavallerie- 
Brigade und des Pionier-Bataillons Nr. 2 am 
heutigen Tage und der 70. Infanterie-Brigade 
am Mittwoch in Thorn, der Infanterie-Regimenter 
Nr. 18 und 44 in Gruppe am Donnerstag und 
der 69. Infanterie-Brigade mit Detachements der 
35. Cavallerie-Brigade und des 35. Artillerie- 
Regiments am Freitag beiwohnen. Am Zreitag, 
Abends 8 Uhr 43 Min., trifft Herr v. Lentze im 
Gefolge des Prinzen Albrecht hier wieder ein. 

* * 


* 

* Herr Dberpräfident v. Goßler kehrt 
morgen von feiner Reife nach Bellſchwitz und 
Oſtrometzko, wohin er den Prinzen Albrecht von 
Preußen begleitete, wieder hierher zurück. 


* 

Von der Flotte. Die ſämmtlichen Schiffe 
des Geſchwaders, auch die vier Torpedoboots- 
dinviſionen, hatten Befehl erhalten, von heute 
Nachmittag 3 Uhr ab unter Dampf zu gehen und 


er AN 
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Haupi-Bahnhof Danzig. Das Reidıs-Eifen- 

bahnamt erläßt heute folgende Bekanntmachung: 

Im Bezirk der königl. Eifenbahn-Direction in 

Danzig wird am 1. Oktober d. J. der Perjonen- 


haltepunkt Bartin für den Wagenladungsgüter⸗ 


verkehr und der auf der Stelle des Bahnhofs 
Danzig Hohethor errichtete neue Kauptbahnhof 
Danzig für den Perſonenverkehr ſowie für die 
Abfertigung nachſtehender Güter eröffnet werden: 
Eilgut aller Art mit Ausnahme von Eiſchen in 
Wagenladungen, Frachtſtückgut (auch Milch), ſoweit 
eilgutmäßige Beförderung erfolgt, Leichen und 
Fahrzeuge, die mit Perſonenzügen befördert 
werden, und Dieh in Einzelſendungen. Dom 
gleichen Tage ab kommt die Bezeichnung Bahn- 
hof Danzig Kohethor in Wegfall. Der Bahnhof 
Danzig Leegethor wird von da ab für den auf 
dem Haupt-Bahnhof abzufertigenden Verkehr ge- 
ſchloſſen, ſonſt aber als Güterbahnhof und für die 
Abfertigung des vom Haupt-Bahnhof ausge- 
ſchloſſenen Verkehrs benutzt werden. 
= * 


* 

— Einfuhrverbot. Mit Bezug auf das Verbot 
der Einfuhr von friſchem Schweinefleiſch aus 
Dänemark macht der Herr Regierungspräſident 
darauf aufmerkſam, daß unter der Bezeichnung 
„friſches Schweinefleiſch“ auch dasjenige Fleifch 
zu verſtehen iſt, welches nur angeſalzen iſt, ohne 
gepökelt zu ſein. Die Einfuhr derartigen Fleiſches 
aus Dänemark ift daher gleichfalls verboten. 


* 

Elehktriſche Straßenbahn. Mit Donnerstag 
früh wird nunmehr auch auf der Strecke Langen- 
markt - Langfuhr Strieß der elektriſche Betrieb 
eröffnet werden. Hand in Hand damit geht fo- 
wohl eine Erweiterung des Fahrplanes wie eine 
Ermäßigung der Fahrpreiſe. In erſterer Be- 


! a tunden —, i öbel- 
ziehung ift hervorzuheben, daß Vormittags 1 ee R ir 
die Wagen nach Langfuhr und Strießz Dauer der Sonn- und Feiertage verboten. die 
viertelſtündlich (ſtatt früher halbſtündlich) Perſonenbeförderung auf Schiffen, Drofchhen, | 


fahren werden. Nachmittags gehen fie wie bis- 
her alle 10 Minuten und ebenſo Nachts halb- 


ſtündlich mit beſonderen Nachtwagen. der Fahr- 


Bei wird vom Langenmarkt bis Strieß nur 
0 Pf., bis zur halben Allee und umgekehrt nur 
10 Pf. betragen, Erhöhungen am Sonntag werden 
nicht mehr eintreten. Abonnementspreife bleiben 
unverändert. — Das Schlußſtück, die Eröffnung 
des elektriſchen Betriebes auf den Stadtbahn⸗ 
linien, wird in ca. 14 Zagen erfolgen. 


* 

Beſichtigung des Marienburger Schloſſes. 
Geſtern Mittag fuhren einige 70 Seekadetten von 
der hier weilenden Manöverflotte unter Führung 
einiger Offiziere nach Marienburg zur Beſichtigung 
des Schloſſes und kehrten Nachmittags wieder 
zurück. 

* = * 

Wilhelm-Theater. Auch geftern wurden 
Spartas „ſchöner Königin Helena“, welche die 
Benefiziantin Fräul. Sembach mit ihren reichen 
geſanglichen und ſchauſpieleriſchen Mitteln wieder 
vorzüglich ausgeſtattet hatte, die lebhafteſten Bei- 
fallsſpenden dargebracht; die beliebte Künſtlerin 
wurde von dem gut beſetzten Haufe, in welchem 
man vielfach die Uniform der Marineoffiziere und 
die blauen Jacken unſerer Matroſen bemerkte, 
bei offener Scene und nach jedem Actſchluß mehr- 


ae a ne i n 


Bla iſt mittels gerichtliche 
Bei Wilhelm Kretſchmann für das Meifte, 


und zwar, 


fah hervorgerufen und empfing verſchiedene 
Blumenſpenden. — Morgen geht nach der noch ⸗ 
maligen Aufführung der „Kleinen Lämmer“, 
deren Weide an dieſer Stätte ſich noch immer 


recht lohnend erweiſt, zum erſten Mal Offenbachs 


Einacter „Die Verlobung bei der Laterne“ zum 
Benefiz für Herrn Stein, der ſich hier in unge- 
zählten Rollen als ebenſo trefflicher Tenoriſt wie 
gewandter Schauſpieler bewährt hat, in Scene. 
In Vorbereitung befindet ſich „Mamſell Angöt”. 


* 

Neuerung. Vom 1. September ab werden die 
Zugführer der Schnellzugſtrechen: Berlin Konit-Eydt- 
kuhnen und Berlin- Bromberg-Alexandrowo mit Zu- 
ſchlagskarten vierter Klaſſe ausgerüſtet, 
den auf einer Uebergangsſtation mit einem Perfonen- 
juge ankommenden Reiſenden, welche einen anſchließen⸗ 
den Schnellzug zur Weiterfahrt zu benutzen wünſchen, 
ſowie Reiſenden, welche in eine höhere Wagenhlaſſe 
umſteigen wollen, ermöglicht wird, ſich dafür die erforder- 
lichen Karten bei dem Zugführer iu löjen. 

* 


* 

Stenographenverein Gabelsberger. Am ver- 
gangenen Sonnabend beging der Stenographenverein 
Babelsberger ſein aus beſonderem Anlaß um 2 Monate 
verſchobenes Stiftungsfeſt in Moldenhauers Sälen. Nach 
der Feſirede, welche der a Kerr Dr. Medem, 
hielt, forgte ein reichhaltiges Programm mufikalifcher 
und declamatorifcher Vorträge, denen ein mit großem 
Beifall aufgenommenes Theaterſtück folgte, für die 
Unterhaltung der Mitglieder und deren Gäſte. Als- 
dann vereinigte man ſich an fröhlicher Tafel, wo Herr 
Werftſecretär Rathje den Toaſt auf den Kaiſer aus- 
brachte und der Vorſitzende dem Verein weitere ge- 
deihliche Entwickelung wünſchte. Noch andere Toaſte 
würzten das Mahl, bis der Tanz in jeine Rechte trat 
und die ſchöne Feſtesfeier erſt in den frühen Morgen- 
ſtunden beſchlofß. 


* 

B. „Sängerbund.“ Am Sonntag Nachmittag 
machte der Männergejang-Derein „Sängerbund“ feinen 
letzten diesjährigen Sommer- Ausflug nach Sagorſch 
und dem lieblich gelegenen Schmelzthal, der allerdings 
des trüben Wetters wegen keine ſo ſtarke Betheiligung 
zeigte, wie die früheren. Nachdem die kurze Strecke 
von der Bahnſtation Rahmel bis zu dem Gaſthauſe 
des Herrn Claaſſen zurückgelegt war und die Zheil- 
nehmer ſich daſelbſt erquicht hatten, wurden unter der 
liebenswürdigen Führung des dortigen Förſters die 
ſchönſten Punkte des Waldes in Augenſchein ge- 
nommen und auf einer Höhe deſſelben ſchaarten ſich 
die Sänger um ihren Dirigenten Herrn 8. Haupt und 
ließen dort ihre Lieder erſchallen. In dem neu er- 
bauten Wald⸗Reſtaurant wurde alsdann eine kurze 
Raſt gemacht, dann der Rüchweg nach dem Lokale an- 
getreten, woſelbſt die Theilnehmer noch einige Stunden 
in angenehmer Unterhaltung verbrachten bis der letzte 
Zug dieſelben wieder nach Danzig führte. 

* 


* 

y Prämiirungen. Auf der baieriſchen Landes- 
ausſtellung in Nürnberg iſt die Exportbierbrauerei 
G. Sandler in Culmbach mit der goldenen Staats- 
medaille und Diplom prämiirt worden. — die gleiche 
Auszeichnung mit dem Zuſatze „für hervorragende 
Qualität des Bieres und für großen Export 
der Jury dem bekannten Brauhauſe von G. Pſchorr 
in München zuerkannt worden. (Beide Brauereien ſind 
bekanntlich hier durch Filialgeſchäfte vertreten.) 


* Reparaturen. 
Werft liegt augenblicklich der hieſige Dampfer „Carlos“, 


der einer längeren, ſowohl den Schiffshörper als auch 2 


die Maſchine umfaſſenden Reparatur unterzogen wird 
— Der engliſche eiſerne Segler „Lintrathen“ geht in 


der Johannſen'ſchen Werft, nicht, wie irrthümlich be- & 
richtet war, in der Klawitter'ſchen, auf das Slip, um 
ele“ auszubeſſern. 


die Folgen der Colliſion mit der „Ad 


Grund 1 58 4. 
en Urtheils dem 


Mh. zugeſchlagen worden. Heubude Blat 
nebſt Inventar iſt verkauft worden von dem Re 


Pawlowski in Strohdeich für 47500 Mk. Ferner find 
die Grundſtücke Gr. Bölkau Blatt 1 auf den Eigen- 
thümer Fritz Kunze und Schönbaum Blatt 59 auf die 
Gutsbeſitzer Guſtav Pohlmann'ſchen Eheleute in Fürſten⸗ 


werder übergegangen. = 
* * 


* 

* Eonntagsheiligung. Zu unſerer kürzlichen 
Mittheilung heben wir aus der neuen Polizei- 
verordnung des Herrn Oberpräſidenten über 
die äußere Keilighaltung der Sonn- und Feiertage 
noch Folgendes hervor: Vom 1. Oktober d. Js. 
an müſſen alle Schaufenſter an Sonn- und Feiertagen 
während der Zeit des Hauptgottesdienſtes, d. i. im 
Danziger Stadtbezirk von 9½ bis 11½ Uhr Vorm. 
entweder geräumt oder verhängt bezw. geſchloſſen ſein. 
Das Gleiche war allerdings für Danzig ſchon in der 
Verordnung vom 24. Juli 1858 beſtimmt, jedoch ift 
letztere Verordnung längſt für ungiltig erklärt.) Das 
Fahren und Treiben von Vieh auf öffentlichen Straßen 
und Plätzen iſt an Sonn- und Feiertagen nur zu den 
etwa am folgenden Tage ſtattfindenden Viehmärkten 
geſtattet. Der Wochenmarktverkehr darf nur bis zum Be- 
ginn des Hauptgottesdienſtes dauern, jeder andere Markt. 
verkehr (Bieh- Jahrmarkt, z. B. Dominiksmarkt hier) 
darf erſt nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes be- 

innen. Oeffentliche Verſteigerungen und Verpachtungen 
ſowie Lohmahlungen find an Sonn- und Feiertagen 
unterſagt. Oeffentliche Verſammlungen und nicht gottes- 
dienſtlichen Zwecken dienende Aufzüge find erſt nach 
Beendigung des Haupigottesdienſtes geſtattet. Das 
Arbeiten in eigener Werkſtätte ſeitens des Betriebs- 
inhabers ſelbſt iſt, wenn der Betrieb nicht öffentlich 
bemerkbares Geräuſch verurſacht (3. B. bei Frijeuren 
und Barbieren) nach wie vor während des ganzen 
Sonntags geſtattet. Dagegen iſt der Transport von 
Daaren auf öffentlichen Straßen — mit Ausnahme von 
Lebens- und Genußmitteln, ſowie von Eis während 
der für den Handel mit dieſen Gegenſtänden freige- 


Straßenbahnen etc. iſt einer Beſchränkung nicht unter- 
worfen. Leichenbegängniſſe dürfen nicht während der 
Zeit des Hauptgottesdienſtes ſtattfinden. Muſikauffüh⸗ 
rungen, Schauſtellungen und iheatraliſche Vorſtellungen 
oder ſonſtige Luſtbarkeiten, welche eines höheren Inter- 
eſſes der Kunſt oder Wiſſenſchaft entbehren und auf 
öffentlicher Straße auf Grund des § 33 b der Gewerbe- 
ordnung veranſtaltet werden, z. B. der Drehorgel ⸗ 
ſpieler, Puppen-(Marionetten-)ſpieler, Thierführer, 
Seiltänzer, ſowie ferner Tanzmufitzen, Bälle und ähn- 
liche Luftbarkeiten in Gaſthäuſern, Schankwirthſchaften 
und ſonſtigen Dergnügungslokalen dürfen, auch wenn 
dieſe Tanzmuſiken etc. in ſogenannter „ eſchloſſener“ 
Geſellſchaft ſtattfinden, frühsſtens um 3 Uhr Nach- 
mittags beginnen. An den Vorabenden des 
Weihnachts-, Oſter- und Pfingſtfeſtes, des Bußtages 
und des Todtenſonntages, ſowie an den beiden leht- 


genannten Tagen ſelbſi und in der ganzen Charwoche 


dürfen Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten, 
wie in der neuen Verordnung ausdrücklich 
hervorgehoben iſt, auch nicht ſolche privaten 
Charakters — alſo auch nicht zu Hochzeiten — veran- 
ſtaltet werden. Das bisherige gleiche Verbot für den 
Aſcher mittwoch iſt in die neue Verordnung, ebenſo 
wie die bisherige Beſchränkung der Schauſpiele am 
Todtenſonntage nicht aufgenommen. Am Bußtage und 
am Charfreitage dürfen jedoch auch öffentliche 
theatraliſche Borftellungen, Schauſtellungen und ſonſtige 
öffentliche Luftbarkeiten, mit Ausnahme der Auf- 
führung ernſter Muſikſtüche (Oratorien etc.) nicht 
ſtattfinden. 


wodurch es 
in Graudenz Herrn Franz Hirſch ſtatt. Der Ver- 


iſt von 


* 
Im Dock der Klawitter'ſchen e 


Richard Sambuc in Zoppot an den Holzcapitän John | 


Derletzungen. Auf der Promenade vor dem 
Hohenthor geriethen geſtern Abend vier Matroſen vom 
Panzerſchiff „König Wilhelm“ in Streit, wobei einer 
derſelben mit einem ſchweren Reſerveſtock dem Matroſen 
Moll über den Kopf ſchlug, in Folge deſſen dieſer be- 
wußtlos zuſammenbroch und nach dem Stadtlazareth in 
der Sandgrube gebracht werden mußte. — Bor dem 
Olivaerthor wurde geſtern Abend der Arbeiter Kaiſer 


aus Zigankenberg durch Meſſerſtiche an Arm und 


Schulter verletzt. 


* 

Begräbniß. Heute Vormittag fand unter großem 
Gefolge der Leidtragenden und der geſammten hieſigen 
katholiſchen Geiftlichheit die Beerdigung des kürzlich 
im hieſigen Marien Krankenhauſe verſtorbenen 
Religionsſeminarlehrers am hatholiſchen Lehrerſeminar 


ſtorbene, im Jahre 1852 geboren, hatte auf den 
Univerſitäten Breslau und München und auf dem 
Clerikerſeminar in Pelplin ſtudirt und war in den 
Jahren 1888 und 1889 Vicar an hieſigen Kirchen. 

* * 


Beförderung. Der bisherige Schutzmann 
Thiedemann des 1. Polizei-Reviers hierſelbſt iſt 
zum Polizei-Machtmeifter befördert worden. 

* 


* 

s. „Freundſchaftlicher Garten.“ Seitdem vor 
einigen Tagen ein Wechſel im Künſtlerperſonal einge- 
treten iſt, hat der „Freundſchaftliche Garten“ be- 
deutend an Anziehungskraft gewonnen, denn die neu 
engagirten Damen gehören zu den beſten Vertreterinnen 
ihres Faches. Da iſt zunächſt die Schweizer Lieder- 
ſängerin Hanni Luxa. 
den Mezzoſopran von bedeutendem Umfange, 
außerdem über eine nicht gewöhnliche muſikaliſche 
Biliung verfügt (fie iſt Schülerin eines bekannten 
Conjervatoriums geweſen), jo kommt die muſikaliſche 
Seite ihres Vortrages in ausgezeichneter Weiſe zur 
Geltung. Daneben beſitzt die Dame ein vortreffliches 
mimiſches Talent, welches fie befähigt, ihre Schnada⸗ 
hüpferl in ſchelmiſcher und wirkungsvoller Weiſe 
zum Vortrag u. bringen. Die beiden deutſch⸗ 
ungariſchen Duettiſtinnen, die Schweſtern Radnap, 
ind in Danzig nicht fremd und fanden bei ihrer 
rüheren Anweſenheit lebhaften Beifall. Auch im 
„Freundſchaftlichen Garten“ haben ſie ſich ſehr ſchnell die 
Gunſt des Publikums erworben. Ihre eleganten ge- 
ſchmackvollen Coſtüme, ihr feſches Auftreten, ihr 
pointirter und pikanter Vortrag entfefjeln Abend für 
Abend ſtürmiſchen Beifall. Von den früheren Künſtlern 
iſt Herr Geldner noch geblieben, welcher aus feinem 
ſcheinbar unerſchöpflichen Repertoir immer wieder neue 
noch nicht gehörte Couplets zum Beſten giebt. Herr 
Leonhardt hat ſeine feſtſitzenden Puppen in beweg- 
liche umgearbeitet und producirt unter großer Heiter- 
keit des Publikums die drolligſten Scenen. Das 
uettiſtenpaar Herren Wardini haben gleichfalls ihr 
Repertoir geändert und ernten jeden Abend lebhaften 


Applaus. 


* Kirſchblüthen. In dem Garten des Kauſes 
Kaninchenberg Nr. 1 ſteht ſeit einigen Tagen ein etwa 
einen Meter hoher Kirſchbaum (Spalierobſt, Lothkirſche), 
der auch einige Früchte getragen hat, wieder in vollſter 
Blüthenpradt. Einige der Blüthen haben auch ſchon 
wieder Früchte angeſent. 


* 


„ Schiffs-Colliſton. Die bereits mitgetheilte Collifion 


des Danziger Dampfers, „Zoppot“, Capilän Scharping, der 


2 . F. eee Be gehört und 
bliklih in Neu waſſer ſeine Ladung löſcht, mit de 
Feen 10 n all ſch n bis Dirſchau bezw. Danzig fortzuführen? 


n ſchwediſchen Kochſeekutter „Anna“, hat, nachdem 
r Dampfer hier eingetroffen iſt, die Verklarung vor 

hieſigen Seegericht zur Folge gehabt, welche heute 
ag ſtattfand. „Zoppot“ befand ſich auf der 
eiſe von Randers nach hier und ſollte den Kafen 
935 50 Steuermann des Schiffes 


Ir > N 


Aberdeen anla 
übernahm um 


2 


3 ; der Steuermann ließ das 

der ſofort hart bachbord legen, doch war, trotz- 
em die Maſchine mit aller Kraft rückwärts ging, 
der Zuſammenſtoß mit dem Siſchkutter nicht zu ver- 


meiden; der Dampfer traf den Segler mit dem Back- 


bordbug. Der Segler ſank nach 10 Minuten; die Be- 
ſatzung wurde an Bord des „Zoppot“ genommen. Bis 
5 frühen Morgen kreuzte der Dampfer an der 
nfallſtelle, um eventuell ſchwimmende Geräthſchaften 
an Bord zu nehmen, doch konnte bei Tage nichts mehr 
bemerkt werden. Dann fette der Dampfer die geretteten 
Schiffbrüchigen auf einen anderen Fiſchkutter ab und 
fuhr weiter nach Aberdeen. Der Segler hatte zur Zeit 
des Unfalls nicht gefiſcht, ſondern trieb unter Aufſicht 
eines der Fiſcher vor dem Winde, während die beiden 
Genoſſen in dem Raume ſchliefen. Es ſcheint, als ob 
die Lichter, welche die „Anna“ führte, durch Segel 
verdeckt geweſen find, > 
* 
Pferdediebſtähle. Zu dem geſtern gemeldeten 
Pferdediebſtahl, bei dem der Beſitzer Amort in 
eiligenbrunn um zwei Pferde im Werthe von 260 
ark geſchädigt wurde, wird ein weiterer Diebſtahl 
gemeldet. dem Pächter Frank in Schönfließ wurde 
von der Weide eine achtjährige Stute im Werthe von 
210 Mh. und eine vierjährige Fuchsſtute im Werthe 
von 280 Mk. geſtohlen; von Dieben und Pferden hat 
man bisher keine Spur. Der Beſtohlene hat auf die 
Wiedererlangung der Thiere eine Belohnung von 50 
Mark ausgeſetzt. 


* 

Eigenartige Ruheſtätte. Am Kuhthorz verſuchte 
ſich geſtern der Arbeiter Heinrich W. ſchwer bezecht 
zur Ruhe zu legen und zog, wohl in der Meinung, zu 
Hauſe zu ſein, ſeine Kleider aus, ſo daß er ſich 
schließlich faft adamitiſch präſentirte. Ein Schutzmann 
brachte ihn ſchleunigſt in den nicht weit entfernten 
Ankerſchmiedethurm. 


* 
* 
* Schöffengericht. Im Frühjahr d. Js. machte 
unſere Stadt, wie von uns ſ. 3. mitgetheilt, ein 


Schwindler unſicher, der in hieſige Geſchäfte ging und 


dort Geldrollen einwechſelte, die ſpäter, wenn man ſie 
genauer prüfte, aus anderen Münzſorten beſtanden und 
weniger enthielten, als ihr Werth beſagte. der Mann 


wechſelte eine Rolle ein, welche 5 Mk. in 10Pfennig- 


ſtücken enthalten ſollte, es beſtanden aber nur die 


beiden Deckmünzen aus 10Pfennigſtücken, das Innere 


aus 2 Pfennigſtücken. Ebenſo hatte er Rollen aus 
Fünfpfennigen mit Pfennigftücken] präparirt, Er konnte 
ſo acht verſchiedene Geſchäfte um Beträge von insgeſammt 
ca. 60 Mh. ſchädigen, bis die Kaſſirerinnen in den Ge- 
ſchäften in Folge der in den Zeitungen enthaltenen War- 
nungen beſſer aufpakten. In dem Geſchäft von Sebaſtian 
in der Langgaſſe wurde dann der Schwindler, als er 
wieder ſein Manöver verſuchen wollte, in der Perſon 
des jugendlichen Kaufmannslehrlings Eugen Pawlihki 
abgefaßt und der Polizei übergeben. Heute hatte er 
ſich dieſer Strafthaten wegen zu verantworten und 
war in vollem Umfange geſtändig. Der Gerichtshof 
ſtellte acht vollendete und einen verſuchten Betrugsfall 
feſt und erkannte gegen P. eine Gefängnißſtrafe von 
wei Monat, indem er 5 ſeine Jugend und bisherige 
ubeſcholtenheit als Ara mildernd enrechnete. 


* 
> Seuer. Heute Vormittag gem 9 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Kaufe 3. Damm Nr. 9 gerufen, 
woſelbſt übergelaufener Spiritus in Brand gerathen 
war. Mittels Waſſergebens mit einer Gasſpritze wurde 
das Feuer fehr bald beſeitigt. 


* 
olizeibericht für den 25. Auguft. Verhaftet: 
18 Perſonen, darunter: 5 u en wegen Nörperver- 
letzung, 1 Perſon wegen Kausfriedensbruchs, 1 Perſon 
wegen Bedrohung, 2 Perſonen wegen groben Unfugs, 
3 Sbdachloſe. — Befunden: 1 Pince-nez, 1 Pächchen 


ichtet konnten. Plötzli 
aus ein rothes Gig. re 


n er 


Einlegung dieſes Zuges 


Arthur Falk, ein 20 Mark-Stück, 


Verbandwatte, 1 grauer Mantelkragen, 1 Herren- 
Buſennadel, 1 ſchwarzer ſeidener Damenregenſchirm, 
vor 6 bis 8 Wochen bei Frau Amtsgerichtsrath 
Frank zurückgeblieben, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königlichen Polizei Direction. 

Verloren: 1 ſchwarze Sammettaſche mit Schlüſſel, 
Käkelzeug und Eiſenbahnmonakskarte, 1 Quitiungs- 
harte auf den Namen Leopold Grundmann, eine 
Quittungskarte und 1 Arbeitsbuch auf den Namen 
1 goldene Damen- 
uhr, Monogramm P. S., mit filberner- Kette, abzu- 
geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Marienburg, 24. Aug. In Stobbendorf und Alten- 
dorf, woſelbſt ſeit kürzerer Zeit die Hundeſperre ver- 
hängt iſt, ſind dieſer Tage auf Anordnung des dortigen 
Amtsvorſtehers 18 Hunde getödtet worden. Dieſelben 
waren theils der Tollwuth verdächtig und zum Theil 
trieben fie ſich den Fundeſperrmaßregeln entgegen ohne 
Maulkorb frei auf der Straße herum. (Rog.-3,) 

R. Pelplin, 23. Aug. der Winterfahrplan der 
königlichen Eiſenbahndirection Danzig bringt uns 
wiederum eine ſchmerjliche Enttäuſchung durch das Fehlen 
eines Nachmittagszuges Danzig-Dirſchau-Bromberg bezw. 
Dirſchau-Caskowitz. Schon ſeit Jahren wird auf die 
ingewirkt, leider ſtets mit 


demſelben Mißerfolge. nd doch iſt dieſer Zug nicht 


nur für Pelplin und Umgegend, ſondern auch für alle 
übrigen an der Strecke Dirſchau-Caskowitz liegenden 
Orte eine unabweisbare Nothwendigkeit. Iſt es doch 


Sie beſitzt einen wohlklingen⸗ 
da ſie 


kaum denkbar, daß auf der verkehrsreichen Strecke 
Danzig-Dirſchau-Bromberg in der Zeit von 11 Uhr 
Vormittags bis 4 Uhr Morgens, alſo in 17 Stunden, 
nur ein einziger Zug verkehrt. Daß in der Zeit von 
4 Uhr Morgens bis 11 Uhr Vormittags, alſo in 
7 Stunden, deren drei verkehren, ändert an der Un- 
haltbarkeit dieſes Zuſtandes nichts; läßt denſelben 
vielmehr noch undenkbarer erſcheinen. Iſt es doch 
eine allſeitig bekannte Thatſache, daß gerade die Nach- 
mittags- und Abendzüge am meiſten benutzt werden. 
Es würde zu weit führen, alle Gründe, welche für die 
Einlegung obigen Zuges ſprechen, hier zu erörtern; 
daher nur der eine: Jeder Bewohner der in Betracht 
kommenden Orte, welcher des Vormittags in der Pro- 
vinzial-Hauptftadt Danzig zu thun hat und feine Ge⸗ 
ſchäfte nicht innerhalb einer Stunde erledigen kann, 
muß, trotz der geringen Entfernung von 35 bis 75 
Kilometern, bis des Abends um 7 Uhr auf die Ge⸗ 
legenheit zur Heimfahrt warten, während er die Hin- 
reiſe je nach der Entfernung zwiſchen 6 und 9 Uhr 
Norgens antreten muß. Alle Behörden ſetzen aber 
Termine ıc. ſtets des Vormittags an, fo daß man ge- 
zwungen iſt, einen vollen Tag zu verſäumen. Als vor 
einigen Jahren der Vertreter der Landwirthſchaft im 
Eiſenbahnrath auf die Lücke in dem Fahrplan Danjig- 
Bromberg hinwies, wurde ihm erwidert, daß die auf 
dieſer Strecke verkehrenden Züge jo ſchwach beſetzt ſeien, 
daß eine Vermehrung derſelben vollkommen über- 
flüſſig wäre. Aber während die drei Züge, welche im 
Laufe des Vormittags auf der genannten Strecke ver- 
kehren, ſelbſtverſtändlich ſchwach beſetzt find, iſt der 
einzige in der Zeit von 11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Morgens verkehrende Zug ftets überfüllt. Im übrigen 
würde es ja genügen, wenn ſtatt einer Vermehrung 
der Züge eine beſſere Vertheilung derſelben ftattfände, 
fo daß von den drei Bormittagszügen einer auf den 
Nachmittag verlegt würde. Nach der eigenen An- 
gabe der Eiſenbahn-Derwaltung hat ſich der feit einem 
Jahre beſtehende Nachmittagszug Laskowitz- Bromberg 
bewährt. Sollte dieſe Thatſache nicht genügen den Zug 


nh. Lauenburg, 23. Aug. Auf dem Wege von 
Sierakowitz nach hier iſt in vergangener Nacht der 
Bierfahrer Gillmann von der hiefigen Koltermann'ſchen 
Brauerei beraubt worden Während er ſchlie 
jemand zu ihm auf den Wa und h 


e G 


Handelskammer 
in Infterburg haben bei den Miniſtern Dr. Miquel 
und Thielen eine Audienz gehabt und dabei er- 
fahren, daß der Bau des maſuriſchen Kanals 


noch in ſehr weiter Ferne ſteht. Der Beſuch galt 


freilich nicht der Förderung des bereits in allen 
Einzelnheiteng ausgearbeiteten Projects, ſondern 
einem Plane, der den Kanal nicht nach Alle, 
ſondern nach Inſterburg lenken möchte. 


Vermiſchtes. 
Paſteur und das Duell. 

Der berühmte Profeſſor Paſteur hatte eines 
Tages einen Streit mit Paul v. Caſſagnac, und 
der letztere glaubte ſeine beleidigte Ehre nur durch 
Blut rein waſchen zu können. Er fandte alſo 
ſeine Zeugen an Paſteur, und dieſe fanden den 
Profeſſor gerade in ſeinem Laboratorium, als er 
Experimente mit Trichinen anſtellte. „Sie bringen 
mir eine Herausforderung von Caſſagnac?“ fragte 
der Gelehrte lächelnd. „Jawohl!“ lautete die 
Antwort. „Als Geforderter habe ich ja wohl die 
Wahl der Waffen? Nun, ich wähle dieſe!“ Mit 
dieſen Worten hielt er den Zeugen zwei Würſte 
hin, welche vollſtändig gleich zu ſein ſchienen. 
„Eine von dieſen Würſten“, ſagte er, „ift mit 
Trichinen gefüllt, die andere mit gutem Zleifch. 
Ausmendig find fie beide gleich und nicht von 
einander zu unterſcheiden. Sagen Sie Herrn 
v. Caſſagnac, er ſoll ſich eine ausſuchen, die 
andere werde ich eſſen.“ Als dieſe Vorſchläge 
Caſſagnac überbracht wurden, verzichtete er 
dankend auf das Duell. 


f Ein Duell zu Rad, 
das iſt das Neueſte, was der Bicycle. Sport ge- 
zeitigt hat. Sechs junge Leute hatten einen Aus- 
flug in die Umgegend von Paris unternommen, 
als zwei von ihnen, mit Namen Barlet und 
Abadie, auf der Rückkehr in Streit geriethen. 
Da dieſer zu Thätlichkeiten auszuarten drohte, fo 
machte einer der Genoſſen, ein Student, den 
Dorſchlag, nicht gleich „Eckenſtehern“, ſondern 
gleich „Rittern“ vom Rade herab ſich zu ſchlagen 
und zwar mit kurzen Säbeln, die er von Kauſe 
herbeiholen würde. Eine einſame Stelle auf dem 
Boulevard Ney wurde als Kampfplatz auserſehen 


und zwei der Anweſenden übernahmen die Stelle 


der Secundanten. Eine Viertelſtunde ſpäter 
nahm der Kampf ſeinen Anfang, doch bei dem 
erſten Anlauf ſchon gab es einen derartigen An- 
prall der Räder, daß Darlet und Abadie zu 
Boden rollten, Kier bei fiel erfterer fo unglücklich 
zur Erde, daß die auf ſeinen Gegner gerichtete 
Waffe ihm ſelbſt tief in den Leib eindrang und 
er bewußtlos nach dem Hoſpital übergeführt 
werden mußte. 


Kleine Mittheilungen. 

* Ein Leprafall it in Charlottenburg 
conſtatirt worden. Er betrifft eine den beſſeren 
Ständen angehörige Dame, die ſeit anderthalb 
Jahren mit ihrem Gatten in Charlottenburg an« 
ſäſſig iſt und vordem in einem Lande gelebt hat, 
in welchem der Ausja ſehr häufig vorkommt. 
Offenbar hat die dame den Keim zu dieſer 
Krankheit von dort mitgebracht. das Leden 


n 


mene 


Ferre 


ee 


Rien ſich erſt vor kurzem in einer auffälligen 
notenbildung im Geſicht und an den Ohren, die 
von einem hinzugezogenen Specialarzt als Lepra 
erkannt wurde. Bon den Aerjten wurden ſofort 
alle Vorſichtsmaßregeln zur vollſtändigen Iſolirung 
der Kranken getroffen, um einer weiteren Ueber- 
tragung der Krankheit auf die Umgebung der 
Patientin, die in ihrer Wohnung verbleiben 
durfte, vorzubeugen. 

* „Blut iſt dicker als Vaſſer“, dieſe vom 
Kaiſer wiederholt gebrauchte Wendung ſollte, 
wie berichtet worden war, im Jahre 1859 bei 
dem Angriff der Engländer auf die Takuforts 
entſtanden fein und den amerikaniſchen Com- 
modore Tatual zum Urheber haben. Ddieſe An- 
gabe wird in einer Zuſchrift an die „Deutſche 
Marine-3tg.“ dahin berichtigt, daß ſich die 
Redensart bereits in dem Walter Scott'ſchen 
Roman „Der rothe Robert” findet, und zwar im 
dritten Theil, Kapitel 23, wo der Baillie von 
Glasgow, Nicolaus Jarvie, zu dem weitläufig 
mit ihm verwandten Titelhelden des Buches, der 
ſich auf dieſe Verwandtſchaft beruft, antwortet: 
„Gut, gut, Blut iſt dicker als Waſſer, und 
Kinder, Freunde und Verwandte ſollen einander 
die Flecken in den Augen nicht anſehen, wenn 
fremdes Volk fie nicht einmal fieht.” 


„ Eine bisher wohl noch nicht dageweſene 
u zu der fih aus nah und fern 
gegen 18 000 zahlende Zuſchauer eingefunden 
hatten, haben einige unternehmende Vanhkees bei 
Columbus in Ohio veranſtaltet. Die Schauſtellung 
beſtand in der Darſtellung eines Eijenbahn- 
unglückes, das dadurch erzielt wurde, daß man 
zwei leere Züge, jeder aus einer ſchweren Loco- 
—: mung 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſ 
von Neu-Kamlau Band 31 II, B 


Nr. 8, eingetragene, zu Neu-Kamlau belegene Grundſtück 
am 19. September 1896, Vormittags 9 Uhr, 


s Grundftüc iſt mit 3 


Das Urtheil über die Ertheilun 
am 21. September 1896, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Neuſtadt Weſtyr., den 16. Juli 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Görbersdorf i. Schl. 


treckung ſoll das im Grund buche 
latt 2 (genannt Schloß Platen, auf 
den Namen des Banhdirectors Baul Goetze in Berlin, Hornitrahe 


— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
66,63 Thlr. 
602,6, 10 Hektar zur Grund. 
Grundbuch mit 

Auszug 


motive und vier Wagen beftehend, mit einer Ge- 
ſchwindigkeit von 80 Kilometer die Stunde gegen- 
einander rennen ließ. Die von den Zuſchauern 
erhobenen Eintrittsgelder ließen nach Abzug der 
Koſten den Unternehmern einen erklecklichen Ge- 
winn, weshalb die letzteren beſchloſſen, auch die 
Bewohner anderer Städte mit ähnlichen Schau- 
ſtellungen zu beglücken. 

Brienz, 28. Aug. Die Schlammrutſchungen 
bei Kienholz dauerten geſtern den ganzen Tag 
fort. Da der Regen aufgehört hat, hofft man 
indeß dem Unglück bald Einhalt zu thun. Der 
Berkehr iſt noch nicht wieder eröffnet. Kienholz 
iſt von den Bewohnern ganz ausgeräumt. Bisher 
iſt keine Perſon geſchädigt worden, aber 
40 Familien haben alles verloren. Mehrere be- 
nachbarte Ortſchaften ſind ſehr gefährdet. 


Standesamt vom 25. Kuguſt. 

Geburten: Redacteur Franziscus Menberg, S. — 
Braumeiſter Adolf Schwarz, S. — Arbeiter Theodor 
Schröder, J. — Schneider Gottfried Madſack, S. — 
Tiſchlergeſelle Adolf Lending, S. — Tiſchler Franz 
Kowalski, G. 

Aufgebote: Mühlenwerkführer Friedrich Bliesner zu 
Oliva und Thereſe Dirkfen hier. — Kaufmann Karl 
Gompertz zu Berlin und Tecla Ruſchkewitz hier, — 
Arbeiter Johann Jankowski und Martha Roſalie 
Klebba, beide in Oliva. — Arbeiter Robert Auguſt 
Kuzel hier und Augufte Math. Marie Brotzki in Emaus. 

Heirathen: Kaufmann Johann Goitlieb Bohl und 
Johanna Charlotte Augufte Sonntag. — Kaufmann 
Paul Adolph Ehm und Charlotte Johanne Margarethe 
Hundertmark. — Kaufmann Ernſt Otto Renn und Anna 
Roſa Giesbrecht, ſämmtlich hier. — Buchhalter Auguft 
Franz Theodor Jehlberg-Conradſtein und Selma Marie 
Augufte Sich, hier. — Schloſſergeſelle Guſtav Adolf 
Weichler und Rofalie Gdaniec, beide hier. 


. En MEER EEE. Ani na 
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Hack, Safe 


Todesfälle: S. d. Schloſſergeſ. Wilhelm Schroeder, 
todigeb. — S. d. Küfers Karl Wulff, 2 J. — T. d. 
Büchſenmacher-Anwärters Hubert Wolf, 3 W. — T. d. 
Schloſſergeſ. Max Schultz, 6 W. — Arbeiter Johann 
Auguft Milinski, 43 J. — Rentier Louis Richter, 
743. — Frau Wilhelmine Kellner, geb. Benfierski, 
60 J. — Zrifeur Karl Kopka, 47 J. — Lohndiener 
Johann Michael Gruen, 77 J. — S. d. Arb. Michael 
Jaeſchke, 12 T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


—— ——— 
Danziger Börſe vom 25. Auguſt. 
Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725820 Gr. 115—150.M Pr 
bombunt.... 725—820 Gr. 114150. M Br. 
hellbunt .. . . 725—820 Gr. 113— 148. Mr. 
vuni . . . . 740 — 729 Gr. 111 147. UBr. 
roth... 708200 r. 107147. MU Br. 
ordinär . . 704-780 Gr. 98 — 143. M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar iranjii 735 Br. 
108 AL, um freien Berkehr 756 Gr. 142 M. 

Auf Lieferung 745 Sr. bunt per September-Oktober 
zum freien Verkehr 142½ M bez. tranſit 108 M 
Gd., per Okt.-⸗Nov. zum freien Verkehr 142 ½ M 
bez., tranſit 108 M Gd., per Rovbr.-Dezbr. zum 
freien Derkehr 142½ M Br., 142 M. Gd. 
tranfit 108 M Gd., per Dezbr. tranſit 108 ½ M Gd. 

Roggen loco feſt, ver Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 104— 105 M, 
tranſit 71 M bez. 

Regultrungspreis per 714 Sr. lieferbar inland, 
106 M. unter. 72 M, tranſt 71 M. 

Auf Steierung per Sept. Ohtbr. inländiſch 107 M 
Br., 106 ½½ M Gd., unterpolniſch 76 M ar? per 
Ohtbr.-Novbr. inländ. 1081/, M Br., 108 Gd., 
unterpoln. 76 M bez., per November Dezember 
inländiſch 109½ M Br., 109 M Gd. unterpoln. 
77 J bez., per Dezbr. unterpoln. 78 M bez. 

Rübien feſt, per Tonne von 1000| Aılogr ruſſ. Winter- 

163—166 M bez., Sommer- 149 M bez. 


135— 
143 M 
bez. 


erliner Gewerbe-Ausstellung 1896 


Mai bis Oktober. 


Deutsche Fischereiausstellung * Deutsche Kolonialansstellung 


Kairo „ Alt-Berlin & Riesenfernrohr x Sport-Ausstellung 
Alpen-Panorama * Nordpol * Vergnügungspark. 


... ̃ ͤ .. ——.. rm nn 


3 Nur echt mit 
4 dieser 3 hutzmarke 
WEN * SIR: 


Jeder 


\BLUTARME 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 197 N 
bez., ruſſ. Winter- 176—179 M bez. 


Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen ⸗ 
3,20—3,30 M bez., Noggen- 3,42½—3,72½ M bez. 
Viehmarkt. 


Danzig, 25. Aug. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Verkauf geſtellt: Bullen 6%, Ochſen 13, Kühe 65, 
Kälber 89, Hammel 317, Schweine 667, Ziegen —. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 32 M, 2. Qual. 29—30 M, 3. Qual. 27 M. 
Ochſen 1. Qual. 31 M, 2. Qual. 27—28 M, 3. Qual. 
23—24 M, 4. Qual. 20 M, Kühe 1. Qual. 30 M, 
2. Qual. 3. Qual. 23—24 M, 4. Qual. 
20—21 M, Kälber 1. Qual, 39 M, 
2. Qual. 35—37 M, 3. Qual. 28-31 M, Schafe 


1. Qual. — M, 2. Qual. 22 M, 3. Qual. 19 bis 
20 M, Schweine 1. Qual. 34 M, 2. Qual. 32— 
33 M, 3. Qual. 30 Al. Geſchäftsgang: lebhaft. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Auguft. Wind: W. 
Angekommen: Carl, Rasmuſſen, Ueckermünde, 


Mauerfteine. — Joſefine, Jacobſon, Köganäs, Ehamott- 
ſteine. — Saga, Andreaſen, Progreſſo, Farbholz. — 
Albert, Lange, Ueckermünde, Mauerſteine. 

Geſegelt: Inga (GD.), Johanneſen, Memel, leer. — 
Julia (SD.), Beyer Ancona, Zucher. 

5. Auguft:. Wind: ©. 

Angekommen: Gora (SD.), Bremer Lübeck, Güter 
— Leven (SD.), Aennedn, Fraſerburgh, Heringe. — 
Johanne Marie, Simonſen, Ueckermünde, Mauerfteine. 

Im Ankommen: 1 Schooner. 

Kolztransporte 24. Auguft. 

Stromab: 1 Traft eich. Schwellen, Plancons, kief. 
Schwellen, Kantholz, Gottermann-Lutzt, Harfenberg, 
Dannenberg, Siegerkranz Rüchfort. — 1 Traft kief 
Rundholz, Höleprn, Pine k, Netzel, Duske, Bohnſack. 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Berliner Aunftausitellungs- 

Lotterie. Ziehung am 

10. u. 11 September 1896. 

— Loos zu 1 Mk, 
Kaltekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 7. 
. 1896. — Loos zu 


(71650 


g. 

Daterländiſche Freuenver- 
eins-Cotterie. Ziehung am 
6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 

Rothe Kreuz-Lotterie. 3ie- 
hung am 7/12. Dezember, 
Loos zu 3,30 MR. 


) ß h ? Heilanſtalt via Vlissingen (Holland) Queen boro. Expedition der 
T. re mer 8 für Lungenkranke. Zweimal täglich (auch Sonntags). mache einen Versuch mit dem „Danziger Zeitung,’ 
Danzig Abfahrt 10.32 Vm London Ankunft 9,05 Nm. rm auztlich empfohlenen; Äneneret Ei ginn: 


enden 


E. Mechline’s China-Eisenhitier. 


@ Nach kurzem Gebrauche schwindet Herzklopfen, 
[Schwindel. Vebelkeit. Magenbeschwerden. 
Appetitlosigkeit. 


gelteſtes Sanatorium — vorfügliche, anhaltende Erfolge. 


Sommer- und Winter ⸗-Kur. 

d uptanſtalt iſt ſeit 1894 eine Zweiganſtalt für 
n helle eröffnet, Penſion (d. h. Koſt, Logis u. ärztliche 
Behandlung) in dieſer 130—145— 160 MU pro Monat. (15430 


— s 9.42 Nm. - 7.46 Vm. 


Vom 8. Dezember 1895 ist der sehr beschleunigte Dienst 
mittelst der neuen Rad-) % Wil- 
helmina“, „Koningin un! „Prins 
Hendrik“ in Kraft getreten. Diese d umpfer 


= . N 
u N — 


Zlluſtrirte Proſpecte unentgeltlich durch die Verwaltung. zeichnen sich durch äusset ?: Einrichtung, Unentbehrlich für junge Mädchen während deren Ent- 
N 2 1 . e en v 3 wickelungsperiode, sowie für Frauen im kritischen Alter. 
Emden, den 13. Kuguſt 1896. Wagen Speisewagen ab Ven o. (11180 Wer einmal Eulen. „Vorsuch gemalt, greift zu keinem 


Auszeichnungen 2 
1. Silberne Verdienst-Medaille auf der Fachaus- 


stellung des zweiten allgemeinen deutschen Hebammen- 


Ausbietung von Terrains 


zu Handels- und induſtriellen Anlagen en 


Die Direction der Dm and. 


am Seehafen von Emden, 
dem Kauptumſchlagshafen des G 


von Dortmund nach den Emshäfen. 


Angeſichts der im nächſten Jahre bevorſtehenden Eröffnung 25 

des Dortmund-Emshäfen-Canals, der Austiefung des Emsſtroms ar / 

½ m. und der Erweiterung des hieligen See. RG 

die bis 1. Oktober 1897 zum Apſchluſſe kommen, laden 

wir zu Handels- und induftriellen Niederlaſſungen in hieſiger f 
allen hygieniſchen 5 


bei Emden auf 7 
hafens, 


Stadt (15000 Einwohner, verſehen mit 


iffahrts-Canals | 


Einrichtungen der Neuzeit) ein, wozu etwa 150 Hectar ſtädtiſcher 


Staatshafen mit 3 


Terrains am hr 
w. zur Verfügung ſtehen. 


anſchluß u. J. 
Gegen Einſendung von 


endet. Nur direc 
Berückſichtigung; G 
ausgeſchloſſen. 


Der Magiſtrat. 


Fürbringer. 


Soeben erſchien: 


Kurze Geſchichte 


in Deutſchland. 
Von Dr. Wilhelm Bode. 


80 227 Seiten. 
und klare Darſtellung“, „die 


das Buch 
alle Bibliotheken un 


von 


W. Unger, 


Danzig, 


Langenmarkt 47, neben der Börſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


22 


Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von O. Fritze& Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Parguetböden. 


Aneritanice Teppicfegen 


enfterleder, Fenſterſchm 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


3 an unſere Kämmereikaſſe werden 
lan der Hafenanlagen und Beſchreibung, Abgabentarife u. . w. über- 
irecte Anträge mit genauer Zweckbeſtimmung finden 
rundſtücksſpeculationen und Unterbände Inn 0 


Trinkſitten und Müßigkeitsbeſtrebungen 


München, Verlag von J. J. Lehmann, 


Preis 2 Mh. 40 Pf., fein gebunden 3 Mk. 


Hervorragende Kritiker rühmen die „lebendige, frische 
Fülle intereſſanter Notizen“, 
„die anſchauliche, feſſeinde Schreibweiſe, und empfehlen 
als „wichtigen Beitrag zur deutſchen Kultur- 
geſchichte und zur deutſchen Mäßigkeitsbewegung“. — i 
d als Geſchenk für Herren empfohlen! 


Für 


Die Bürften-Fabrik N 


für den Hausbedarf, 
die Equipage u. die Landwirthſchaft. 


cinen, Fußbürſten. 
chwämme. 14580 


Cocos- und Rohrmatten, 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


ſtädtiſchen Hafenbaſſins, Schienen- 


ompanys 4 
— — 


Congresses in Berlin 1895. 


schreiben unter den sehr vielen: 


gern genommen wird. 
8 ünchen, 


un ent 


auch für Magenleidende. 


von Voit, München. 


I. Abteilung: 


as Tierreich. 


: 91 Tafeln 
mit 850 farbigen 
Abbildungen, 
Ben 2272. 15002 4 
II. Abteilung: 
Das 


pffanzenreich. 


54 Tafeln 
mit 650 farbigen 
Abbildungen. 


farbigen Illustrationen. 
Autoren ersten 


om jterTptenamensng Ö/n Me 


das Fleiſch⸗Peplon 


der Compagnie Liebig 
iſt wegen feiner außerordentlich leichten Ver- 
daulichkeit und feines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 


Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Kontrolle der Kerren 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 


Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


2 5 00 Abbildungen aui 205 8 und 


1 Der Bau des 
menschlichen 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schu 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 
Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Zu:beziehen dureh alle Buchhandlungen. 
"Jede Buchlianillimg ist im Stange das Werk zur Ansicht vorzulegen. 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


Metz. Dr. 


Thann, Elsass. 


edlieinise 


SZ Anfertigung nach 


7 


III. Abteilung: 


Das N 


ÄMineralreichf 


Beseitigung jeden Mundgeruchs. 


(Neuheit!) 


LEE. 
IV. Abteilung: 


Niederlagen und Vertreter 
Körpers, — — 
10 Tafeln mit 100 
Abbildungen. 
le und Familie, 


Gräfrath b. Solingen. 


J. Goldene Medaille mit Ehrendiplom auf der 


Ausstellung in Bordeaux 1895. 


Preis per ½ Flasche M. 2,50, per Liter-Flasche M. 4,—. 
Wegen Raumersparniss nur folgende Anerkennungs- 


Den China-Eisenbitter habe ich erhalten, der wirklich 
wohlschmeckend ist und auch von sehr difficilen Kindern 


Ihre Sendung China -Eisenbitter habe ich erhalten. 
Ich habe bereits Gelegenheit gehabt, denselben in vielen 
Fällen von Blutarmuth und Chlorose mit Erfolg anzu- 
Wenden. Ich verordne ihn täglich meinen Clienten. 
Lentz, Hauptarzt im Civil-Hospital. 


2 Zu haben in den Apotheken. 

 Bestandtheile: Extr. chin. fluid. 20,0, Cort. aur, 6,0, ferr. 
f eitr. 5,0, Malaga, liquor Benedictin ad 1000, 0. 
General-Depöt für Westpreussen: 


A Lietzau’s Apotheke zur Altstadt in Danzig. 
Niederlagen in Danzig: 

Raths- Apotheke (Kornstädt), Apotheke zur Altstadt (Lietzau), 

Minzloff, in Marienburg: Apotheke Lachwitz, in Elbing: Apotheke 

Leistikow, auch kostenfrei aus der Apotheke E. Mechling, 


es Waarenhaus 
Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 

hygienischen Nähr- und Genussmittel, — Permanente 

Ausstellung für häusliche Krankenpflege. 
Berlin N., Friedrichstrasse 108 J., 

5 empfiehlt unter e 5 

N eder Art, a. f. die schwersten 

25 Bandagen fal, Leibbinden, Suspen- 

sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen etc, 

Maass unter® 


sachkundiger Leitung. be 


Ni KATHAROL SR 

(Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) 

ist das beste, billigste und unschädlichste 
Mundwasser 20 

Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. Vertilgung aller & 
Mikroorganismen noch in Verdünnung von 1 : 1000, 
Gleichzeitig bestes 

und bequemstes Mittel zur 
Reinigung von Wunden. 
bie Flaschen sind mit Gebrauchsanweisun 


en 2 Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork 
aun e Sandalen mit Gummisohlen 


Modell M. W. 
Bequemste u. gesundeste Fussbekleidung für See- 
badende und Sommerfrischler. 

Preis: Paar Mk. 3.50. 5 

Bei Bestellung genügt Angabe der Sohlenlänge in Ctm. a 
gesucht, — Hoher Rabatt, 


und portofrei 
Umsonst Jedermann meinen illastrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


C. W. Engels. 


Specia FARBE Berlin, 
N ronenstrasse 
Dr. Meyer Nr. 2, 1 Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 


Dr. Dubois. 


Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
tags). Auswärts mit gleichem 
3 


Pas iſt Seraralin? 


Feraxolin iſt ein groß⸗ 
artig wirkſames Semi 
mittel, wie es die Welt 
bisher noch nicht kannte. 
Nicht nur Wein-, Kaffee-, 
Harz- u. Oelfarben-Flecken, 
ſondern jelbit Flecken von 
Magenfett verſchwinden 
mit verblüffender Gchnellig- 
keit, auch aus den heikelſten 


(6143 


60 2. 

In allen Galanterie-, 
Parfümerie-, Proguen- 
handlungen u. Apotheken 
käuflich. (6775 


ct.- es.) 


an Nähmaſchinen und Wring- 
maſchinen aller Syſteme werden 
ſchnell und gewiſſenhaft unter 
Garantie zu billigſten Preiſen 
ausgeführt. 5 
H. Franz, Danzig, 
Gr. Scharmachergaſſe Nr. 7° 
an der Wollwebergaſſe. 


Aufwvartefrau 


für die Morgenſtunden 
von 7—10 Uhr geſucht. 
Meldungen unter 15437 
an die Expedition des 
„Danziger Courier“. 


versehen. 


ark 1.—. 


Cine Tiſchlerhobelbank 


und Schraubzwingen zu kaufen 
geſucht Töpfergaſſe . 

R w. bill., ſaub. 
Malerarbeiten Nine 8 
auch außerh, ausgef. Auftr. erb. 
L. Wallat, Schw. Meer 25, Hof, I. 


— H— — 


Meparakür⸗Verkflätte 


für Nähmaſchinen u. Fahrräder 

Frauengaſſe Nr. 31, G. Plage. 

tägl. friſch, verſend. 

eßhefe bei PN — 

8 3333 
r. [3 


versende na 


| 
| 
| 


